für alle Stände, 


Hirſchberg, Sonnabend den 28. Februar. 


Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


VDeutſehland. 
Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 


Sieben und zwanzigſte Sitzung der Erſten Kammer 
am 23. Februar. 


Miniſter: v. Weſtphalen, Simons, ein Regierungskom⸗ 
miſſarius. i 
Die Berichte der Gemeindeordnungskommiſſion kommen zur 

Diskuſſion. 

Zuerſt der Antrag des Abgeordneten v. Bruͤnneck und 
v. Binde: Die Kammer ſolle auf die Spezialdebatte nicht 
eingehen, bis über die Verfaſſungsveraͤnderungen, welche in 
der vorgeſchlagenen Gemeindegeſetzgebung enthalten ſind, be⸗ 
ſchloſſen ſein wird. 3 \ 
v. Roͤnne: Man ſucht die Verfaſſung in einzelnen Punk⸗ 

ten anzugreifen und zu unterhoͤhlen, weil man nicht den Muth 
hat offen zu ſagen: „Weg mit der Verfaſſung!“ Das Volk 
wird einſt richten zwiſchen den verfaſſungstreuen Maͤnnern 
und Denen, die mit ihrem Eide ſpielen. 

Brüggemann weiſt die Inſinugtion des Abgeordneten 
v. Nonne, als koͤnnten die Gegner des Vincke'ſchen Antrags 
es nicht rediſch mit ihrem Eide meinen, mit Entrüftung 
zuruͤck. „Solche Aeußerungen untergraben mehr die Achtung 


vor den Kammern und der Verfaſſung als alle Anträge auf, 


Verfaſſungs veränderung.“ ; 

v. Rönne verfucht zwar, feiner Aeußerung eine andere 
Deutung zu geben, fein Bemühen wird aber durch eine klare 

Deduktion des Abgeordneten von Brüggemann vereitelt. 

„Stahl: Der Vincke'ſche Antrag erreicht den Gipfel der 
Zweckwidrigkeit, denn er verlangt, man ſolle ſchon jetzt einen 
Befchluß über etwas faſſen, was man noch gar nicht kennt. 

Aung und def taupe iſt auch nicht ein Vertrag zwiſchen 
König und Volk, ſondern ein von der höchften Obrigkeit des 
Landes ſeloſtſtaͤn 

der Regierungsgewalt angenommenes Geſetz. 

Der Antrag der Abgeordneten v. Brünneck und v. Binde 


dig erlaſſenes und von dem andern Factor 


wird mit 104 gegen 45 Stimmen verworfen. Dagegen 


wird der Antrag des Abgeordneten Mathis, 8 
„das Haus möge nach der Spezialberathung über Die 
Gemeindeordnungsvorlagen entſcheiden, ob die Beſchluͤſſe 
eine Verfaſſungsaͤnderung enthalten und wo dies der Fall 
ſoi i Zufaͤtze zur Verfaſſungsurkunde be⸗ 
wirken, f SR? 

mit großer Majorität angenommen. » 


Es folgt die Diskuſſion über den Kommiſſtonsbericht, bes 
treffend die Beibehaltung der Gemeindeordnung vom 11. Map 
1850 als Städteordnung. 3 

Ueber den Antrag der Abgeordneten v. Brünned und 
v. Vincke, = / 

„die Staatsregierung zu erſuchen, ihre die Gemeinde⸗ 
Ordnung betreffenden Geſetzentwürfe zurückzuziehen und 
ſtatt derſelben andere mit der Verfaſſungsurkunde iu 
Einklange ſtehende Geſetzvorſchlaͤge wegen Abänderung 
der Gemeindeordnung vorzulegen,“ 
beantragt die Kommiſſion zur Tagesordnung überzugehen, 
Die Diskuſſion wird vertagt. 


Acht und zwanzigſte Sitzung der Erſten Kammer 
am 24. Februar. 
Miniſter: v. Weſtphalen, v. Bonin, v. Bodelſchwingh, 
Simons und ein Regierungskommiſſarſus. Be 
Mathis hat einen Verbeſſerungsantrag zu dem Antrage 
der Abgeordneten v. Brünne und v. Binde eingebracht. 
Derſelbe lautet: 
„die Kammer wolle beſchließen: nach Beendigung der 
Berathung Über die Gemeindeordnungen vor dem Be: 
ſchluß uͤber die Annahme des Geſetzes im Ganzen in 
Erwägung zu ziehen, ob die gefaßten Beſchluͤſſe eine 
Abänderung der Verfaſſungs⸗Urkunde vorausſetzen, und 
welche? — um ſodann ein dieſe Abänderungen in ſich 
begreifendes Verfaſſungs⸗Zuſatz⸗Geſetz zu beſchließ en.“ 
v. Gerlach traͤgt auf Theilung dieſes Antrags an. 
Die Frage: „ob der Mathis'ſche Antrag getheilt zur Ab⸗ 
ſtimmung kommen ſolle“, wird in namentlicher Abſtimmung 
mit 67 gegen 59 Stimmen bejaht. 


(40. Jahrgang. Nr. 17.) 


Der erſte Theil wird faſt einftimmig und der zweite Theil 
mit 70 gegen 50 Stimmen angenommen, 

Es folgt die Berathung über den von den Abgeordneten 
v. Brünned und v. Binde eingebrachten Antrag: 

„die Staatsregierung zu erſuchen, ihre die Gemeinde⸗ 
ordnung betreffenden Geſetzentwürfe zurückzuziehen und 
ſtatt derſelben andere, mit der Verfaſſungsurkunde im 
Einklang ſtehende Geſetzvorſchläge wegen noͤthiger Ab⸗ 
5 oder Ergaͤnzung der Gemeindeordnung vorzu⸗ 
egen.“ g 

Die Kommiſſion ſtellt den Antrag, uͤber dieſen Antrag 
zur Tagesordnung überzugehen. 

Hlermit wird die Berathung eines andern Autrags derſel⸗ 
ben Antragſteller verbunden. Sie beantragen namlich, falls, 
ihr Antrag angenommen werden ſollte, - 

die Entwürfe zu einer Staͤdte⸗ und Landgemeinde⸗Ord⸗ 
nung der Regierung zur Benutzung für andere Vorlagen 
zu überweifen ; i e - 
und falls ihr Antrag verworfen werden follte, beantragen ſie: 
J. der Rhein- Provinz und Weſtphalen die Gemeinde⸗ 
ordnung vom 11. März 1850 unbeändert zu belaſſen; 
2. für die übrigen oͤſtlichen Provinzen neue von den Ans 
tragſtellern überreichte Entwürfe einer Städte: und 
Landgemeinde⸗Ordnung anzunehmen. 

Die Kommiſſion hat auch bei dieſem Antrage den Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung beantragt. 

Der Miniſter des Innern: Die Verhältniſſe und 
Suftänbe in den verſchiedenen Landestheilen unſeres Staats 
ſind ſo mannichfaltig, daß ſie auch verſchiedener Geſetze be⸗ 
dürfen. Es iſt die beſtimmteſte Abſicht der Regierung Sr. 
Majeſtät, unbeirrt durch das auf die gewaltſame Bewegung 
des Jahres 1848 in Eile gegebene, mehr aus der konſtitutio⸗ 
nellen Theorle als aus den Beduͤrfniſſen des Landes geſchoͤpfte 
allgemeine Gemeindegeſetz und die Kreisordnung, die in den 
eigenthümlichen Berhältniffen der Provinzen begründeten, 
durch langjährige Erfahrungen gereiften älteren Geſetze zum 
Ausgangspunkte und zum weitern Fortbau ſich zu erwaͤhlen. 

Der Kommifſtonsantrag auf Uebergang zur Tagesordnung 
über die Anträge der Abgeordneten von Bränned und 
von Binde wird angenommen, 

Der von der Kommiſſion hervorgehobene Hauptgrundſatz 
der Regierungsvorlagen, 5 

daß das Gemeindeweſen für Stadt und Land und für 
elle Provinzen nicht gleichförmig und einheitlich 
zu ordnen, ſondern gruppenweiſe zu behandeln ſei, 
wird in namentlicher Abſtimmung mit 95 gegen 44 Stim⸗ 
men angenommen. 8 

Die Kommiffionsanträge gehen dahin: 

1. der Beibehaltung des Geſetzes vom 11. März 1850 als 

Städteordnung beizutreten; 

2. die die e des neuen Gemeindegeſetzes auf die 

Provinz Weſtphalen vorzuſchlagen; 2 

3. die Städte in Neuvorpommeen und Ruͤgen nicht in die 
neue Städteordnung einzubegreifen, ſondern ihre bis⸗ 
herigen Verfaſſungen bis zum Erſcheinen eines neuen 
Geſetzes aufrecht zu erhalten. 

Ohne Debatte wurde folgender Titel des ganzen Geſetzes 
angenommen: 0 

Staͤdte⸗Ordnung für ſaͤmmtliche Provinzen der Monarchie, 

mit Ausnahme der Rheinprovinz, Neupommern und 


* U gen. 75 
Gleichfalls ohne Debatte wurde 5 1 des Geſetzentwurfs 
in folgender Faſſung angenommen: : 
I: Die gegenwärtige Städteordnung fol in allen 
Skaͤdten der Gesehen Preußen, Brandenburg, Alt⸗ 
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pommern, Schleſien, Poſen und Sachſen zur Ana 
dung kommen, welche bisher auf den Pro vinziallandtage 
im Stande der Staͤdte vertreten waren. Auch kann in 
Etädten, welche nicht über 2500 Einwohner haben, df 
Landgemeindeordnung der Provinz mit Modifikationen 
auf den Antrag der Vertretung der Stadtgemeinde ml 
Genehmigung des Königs eingeführt werden. In Wes 
phalen findet die gegenwärtige Staͤdteordnung nur al 
diejenigen Städte Anwendung, in denen früher diem 
vidirte Staͤdteordnung galt und welche uber 2500 Gi: 
wohner haben; in allen andern Städten kommt die Kant: 
gemeindeordnung mit den obgedachten Modifikatſong 
in Anwendung. Wegen Vorpommern und Rügen wi) 
ein beſonderes Geſetz erlaſſen werden. 169 


70 
{ 


Sieben und zwanzigſte Sitzung der Zweiten Stamm f 
am 28. Februar. % 
Miniſter: v. Manteuffel, v. Bodelſchwingh, v. d. Hey 
v. Raumer und drei Negierungstummiffarien, ° 
Bericht der Budget⸗Kommiſſion über den Etat des Mi: 
niſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Ange 
legenheiten. ia 
Die Einnahme mit 1,373,343 Rthlr. und die Ausgaben mi 
128,217 Rthlr. werden genehmigt. EN 
v. Binde beantragt, den Betrag für den evangelſſchn 
Oberkirchenrath von 18,000 Rthlr. abzuſetzen. 5 
RMohden beantragt, zu dieſer Ausgabe die Einkünfte n 
in er Provinz Sachſen noch beſtehenden Stifter zu un 
wenden. Er 
Es werden neue Anträge eingebracht und unterſtuͤkt. 
Der Antrag auf Vertagung der Debatte wird angenommih, 


Acht und zwanzigſte Sitzung der Zweiten Kamm 
N am 24. Zebenar, 167 
Miniſter: v. Manteuffel, v. Raumer, v. Bodelſchwingh. 
v. Bonin und drei Regierungskommiſſarien. „ 
Fortſetzung der Berathung des Berichts der Central Bil, 
get-Kommiſſton über die Einnahmen und Ausgaben des ß 
92 der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinalangelt 
genheiten. 7 1 
v. Vincke will, daß der Oberkirchenrath aus kirchlſh 
Mitteln erhalten werde, weil den Katholiken nicht hn 
muthet werden könne, zu evangeliſchen Zwecken beizuſtellerh, 
Der Kultusminiſter erinnert die Kammer daran daß 
in der Verhandlung im vorigen Jahre uber denſelben R 
genſtand die zu Recht beſtehende Verfaſſung der evangellſhen 
Kirche anerkannt wurde. Wolle man diefen Rechtspunlt 
bezweifeln, fo wuͤrde der Kirche der Schlußſtein entzoge, 
Die Pofition wird genehmigt. \ SE 
Ohne Debatte werden die Ausgaben für die katholſſch 
Kirche mit 725,401 Rthlr. genehmigt. 1 ö 
Die Debatte über die Ausgaben für den öffentlichen li, 
terricht wird vertagt. | 


Löwenberg, den 20. Februar. Wenn vor einigen 
Monaten mit Bedauern die Amtsſuspenſion des Paſtotz 
Förſter in Görisſeifen gemeldet werden mußte, fo kann 
jetzt den vielen Freunden deſſelben die freudige Mittheilung 
gemacht werden, daß nun dieſe Amtsſuspenſton wieder auf 
gehoben und Herr Paftor Förſter feiner ihn innig verehren, 
den Gemeinde wiedergegeben iſf t. 


Sach ſen Weimar 


Weimar, den 22. Februar. Wie man jetzt durch 
ble arabiſche Wüſte reift! — Der Herzog Bern⸗ 
hard von Sachſen⸗Weimar, ſeit dem Jahre 1849 Ober⸗ 
Befehlshaber der holländiſchen Truppen auf Sara, begab 
ſich, zur Herſtellung feiner geſchwächten Gefundheit, nach 
Europa, und nahm feinen Weg Über das rothe Meer und 
durch Aegypten. Der Paſcha ſendete ihm einige Equipagen 
nach Suez, und ließ bis Cairo 16 Relais legen, ſo daß die 
Strecke von Suez bis Cairo, auf welcher man mit Kameelen 
mehr als 3 Tage zubringt, in 9 Stunden zurückgelegt wurde. 
Der Paſcha fandte auch dem Herzog zugleich einen Arzt, da 
derſelbe ſich von der Seeteiſe etwas angegriffen fühlte. 


Kurfürſtenthum Heſſen. 
Kaſſel, den 20. Februar. Als geſtern den angeklagken 
Mitgliedern des ſländiſchen Ausſchuſſes das Erkenntniß des 
Garniſonsgerichts verkündet werden ſollte, fehlte unter 
den Angeklagten Henkel. Die beiden andern gegenwaͤrti⸗ 
gen Mitglieder des Ausſchuſſes, der Obergerichtsanwalt 

Schwarzenberg und der Reckor Dr. Gräfe, wurden 
des Verbrechens der Majeftätsheletdigung für ſchuldig er⸗ 
klärt und der erſtere zu zweijähriger, letzterer zu dreijähriger 
Feſtungsſtrafe verurtheilt, auch beiden das Recht, die Lan⸗ 
deskokarde zu tragen, abgeſprochen. Henkel, nach dem ge⸗ 
ſchickt wurde, war nirgend zu treffen. Heute iſt ſeine 
Wohnung polizeilich beſetzt und vom Kriegsgericht ein Steck⸗ 
brief gegen ihn erlaſſen worden. — Von Dr. Keller 
Toll ein Brief aus Oſtende eingetroffen fein, nach welchem 

it in Begriff ſtehen ſoll ſich nach England einzuſchiffen. 


RR Holſtein. 
Kiel, den 21. Februar. Die Kommiſſare von Oeſter⸗ 
teich und Preußen haben ſich heute Mittag mit dem Miniſter 
Gtafen Reventlow⸗Criminil eingeſchifft und werden morgen 
ſtüh in Kopenhagen eintreffen. 8 
Sͤͤmmtlichen Behörden iſt aufgegeben worden, ſich nun 
wieder der vorſchriftsmäßigen und bis zum 24. März 1848 
In Gebrauch geweſenen Dienſtſiegel zu bedienen, ſowie bei 
ihren Ausfertigungen das Prädikat „Königlich“ zu gebrau⸗ 
chen. Desgleichen iſt auch durch Verfügung an den hol⸗ 
ſteinſſchen Generalſuperintendenten das Kirchengebet in der 
Vormärzlichen Form wiederherzuſtellen. 


7 Seh me 5, 

Zur Charakteriſtik der Zuſtände in den Urkantons gehört 
Folgendes: Ein Zimmermann aus dem Kanton Unterwalden 

war des Mordanfalls und eine Weibsperſon des Kindermordes 
angeklagt. Gegen beide wurde nach der hier noch geltenden 
hochnothpeinlichen Halsgerichtsordnung Karl V, auf öffent: 
liches Ausgeißeln erkannt; die Weibsperſon hat überdies 
noch in ſechs Pfarrkirchen vorzußnien. - ; 
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; Franhkretch 
Paris, den 20. Februar. Graf Montalivet, der Ver⸗ 
theidiger der Rechte des Hauſes Orleans, ſoll verhaftet 


worden ſein. 


Paris, den 21. Februar. Ein Dekret regelt in den 
Kolonien die Preſſe, welche von dem letzten Geſetz ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. Nichts, außer gewöhnlichen Anzeigen, darf 
ohne Genehmigung der Behörde gedruckt werden. 

Die Bagnos werden in Frankreich aufgehoben und nach 
Guyana verlegt werden. Die deportirten Sträflinge werden 
in drei Klaſſen eingetheilt werden. Die gefährlichſten Sub: 
jekte werden an Bord eines Schiffes untergebracht. Eine 
zweite Klaffe wird ſich mit Ackerbau und Viehzucht beſchäf⸗ 
tigen; diejenigen endlich, welche entſchiedene Beweiſe von 
Befferung gegeben, werben auf Verlangen bei den Koloniften 
untergebracht werden. Uebrigens ſollen nur diejenigen Sträf⸗ 
linge nach Guyana transportirt werden, welche dorthin gehen 
wollen, Die Strafkolonien werden nicht auf der eigentlichen 
Inſel Cayenne, ſondern auf einem andern Theile des fran⸗ 
zöſiſchen Guyana errichtet werden, da man dieſelben an 
einem etwas iſolirten Orte, der jedoch zugleich Sicherheit 
gegen das Entweichen der Flüchtlinge darbietet, unterbeingen 
will. : = . j ar: 

Zum Wiederankauf des Leinzeugs und der Küchengeräthe 
ſchaften in den Zuiferien, die im Jahre 1848 zerſtört wor⸗ 
den, iſt ein Kredit von 260000 Fr. eröffnet worden. 

Eine bei der Bibliothek aufgeſtellte Schildwache hat einen 
von der Oper heimkehrenden Mann, der ſich Späße mit ihr 
erlaubte, erſchoſſen. Der Name deſſelben iſt bis jetzt noch 
nicht bekannt geworden. f 


Großbritannien une Irland 
London, den 21. Februar. Im Unterhaufe eröff: 
nete Lord John Ruſſel die Verhandlungen über feine _ 
Local-Miliz⸗ Bill, Lord Palmerſton beantragt, 
vor dem Worte „Miliz“ das Wort „Local“ wegzulaſſen, 
und ſagte bei dieſer Gelegenheit: „Die Ruſſellſche Localmiliz 
iſt eine Halbheit. Alle Einmwürfe gegen eine permanente 
reguläte Miliz laufen darauf hinaus, daß die Engländer aus 
Faulheit, die Schotten aus Feigheit und die Irländer aus 
Verrätherei nicht ausrücken würden, d. h. die erſten ſeien 
Preller, die zweiten Memmen und die dritten Hochverräther⸗ 
Wenn die Regierung kein Vertrauen zum Volksgeiſte hat, 
fo mag fie ſich nur gleich eine ruſſiſch⸗öſterreichſſche Beſatzung 
kommen laſſen. Dann hat England aufgehört England zu 
ſein und wir mögen unſer Haupt in Schaam verbergen. Die 
Regierung ſoll nur an die Nation appelliren, fie wird es 
nicht vergebens thun.“ Nach einer heftigen Debatte erhält 
bei der Abſtimmung das Palmerſtonſche Amendement, bei 
nur halb vollem Hauſe, 136 und die Regierungsbill nur 
125 Stimmen Lord Ruffell erklärte, dieſe Abſtimmung 
als ein Mißtrauensvotum anſehen zu müſſen, und das 
her abzudanken. — So hat Palmerſton, ſcheinbar ganz 
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abfichtslos, das feit 1846 am Staatsruder befindliche Mi⸗ 
niſterium Ruſſell geſtürzt. Man iſt allgemein der Meinung, 
Ruſſell habe die Gelegenheit benutzt, um mit guter Manier 
abtreten zu können, weil ihm bei der Debatte über die Re⸗ 
formbill oder über die Kaffernfrage eine noch empfindlichere 
Niederlage gedroht habe. 
„London, den 21. Februar. Die Werkſtätten in Man⸗ 
cheſter füllen ſich allmälig wieber, obwohl nicht ganz mit 
den Leuten, welche entlaſſen worden ſind. Die Meiſten 
haben ſich aus anderen Gegenden Arbeiter verſchrieben und 
es kommen deren viele aus Schottland zugezogen. Von 
46 Firmen in Mancheſter arbeiten gegenwärtig ſchon wieder 
24 mit vollen Händen und 21 find theilweiſe beſchaftigt; 
nur Eine Firma feiert gänzlich. Vor der allgemeinen Ar⸗ 
beitseinftellung waren 6164 Arbeiter beſchäftigt, jetzt blos 
2968, das iſt eine Differenz von 8096. Seit Sonnabend 
ſind wieder 200 neue Arbeiter eipgerückt. 
en 

Rom, den 12. Februar. Unſere Finanz⸗ Maßregeln ſind 
nicht geeignet, die Karnevals⸗Heſterkeit zu erhöhen. Wegen 
des Deficlt bleibt auch in dieſem Jahre die ohnehin ſchon 
ſehr bedeutende Grundſteuer um den Betrag von zwei Mo⸗ 
naten erhöht, der Preis des Salzes wird wieder auf den 
Stand vom 31. Juli 1847 zurück erhöht, und außerdem 
wird eine allgemeine außerordentliche Steuer im Belauf 
von 250,000 Scudi auf alle Gemeinden des Staats gelegt 
werden. Dazu kommt ein nicht unanſehnlicher Aufſchlag 
auf alle Zölle von Kolonial- Waaren, Trotz dieſer finan⸗ 
ziellen Uebelſtände zeigt die Regierung und die Munizipalität 
von Rom großes Intereſſe für die Erhaltung der römifchen 
Alterthümer. Im lateranenſiſchen Palaſte wird ein Muſeum 
chriſtlicher Alterthümer neu angelegt und die daſige Samm⸗ 
lung klaſſiſcher Alterthümer durch Aufſtellung neuer Denk⸗ 
mäler vermehrt werden. Es giebt noch viele Monumente, 
welche zerſtreut umherliegen, und die, wenn ſie nicht ge⸗ 
kam werden, dem Untergange Preis gegeben find, 

Amer t k 8: 

Rio de Janelro, den 13. Januar. Die Auflbſung 
der deutſchen Legion ſteht nahe bevor und iſt größtentheils 
den inneren Gebrechen des Truppenkorps ſelbſt zuzuſchreiben. 
Das Offizierkorps, in welchem ſich nicht grade die beſten 
Elemente befinden, iſt in Parteien zerſpalten, die ſich gegen⸗ 
ſeitig verfolgen, anſtatt durch ein enges Zuſammenhalten ſo⸗ 
wohl ihren Tuppen, als auch den braſilianiſchen Behörden 
gegenüber eine feſte Stellung zu behaupten. Der kompakte 


Körper deutſcher Truppen, deſſen Beiſammenbleiben kontrakt⸗ 


lich feſtgeſtellt war, wurde hier gleich beim Beginn ſeines 
Auftretens ein Gegenſtand des Mißtrauens und der Eifer⸗ 
ſucht, und ſeine Gegner ſuchten Gelegenheit ihn zu fprengen, 
Wären die deutſchen Soldaten von vornherein zu einem 
Ganzen vereinigt worden, ſo hätte ſich ein beſſerer Geiſt der 
Kamerodſchaft entwickeln können. Die einzelnen Kompag⸗ 
nien kantonitten aber zerſtreut, und als ſie endlich kurz vor 
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dem Marſche nach Montevideo vereinigt wurden, war dj 
Desorganiſation, die Erſchlaffung der militäriſchen Dis, 
plin bereits eingetreten. Dazu kam, daß der Führer ig 
Bataillons, Oberſt⸗Lieutenant v. d. Hepde, in der Handkı 
bung der Mannszucht bei feinen Vorgeſetzten nicht die gihh 
rige Unterftügung fand, und die Folge davon war, daß ohh 
weitere Umſtände 400 Mann, darunter 200 von der Artillagß 
in die braſilianiſchen Regimenter geſteckt werden konne 
Zwölf Offiziere, welche ihren Abſchied verlangten, tourde 
auf ein braſilianiſches Keiegsfhiff gefangen gefegt und ud 
Rio geſchickt. Vier Kompagnien müſſen durch Unteroffiiin 


befegt werden. Mit großem Dank werden die Bemügung 


des preußiſchen Geſandten anerkannt, welcher feinen Landı 


| 


leuten den möglichſten Schutz 5 die möglichſte Verwendugg 


angedeihen läßt. 

New⸗Mork, den 7. Februar. Ein Blatt aus Pitt 
burg erwähnt folgende Stelle aus der Antworts⸗Rede, . 
Koſſulh einem Comité, das ihn einlud, gegeben hal 
„In dieſem Lande (Ohio) ſind ſchon 160, 000 Dollars 0 
die ungariſche Sache zuſammengekommen; aber a 
wurden nur 30,000 Dollars für dieſe Sache ſelbſt tealifit, N 
Das Uebrige wurde in Banketts, Feſteſſe 
und närriſchen Paraden verſchwendet. Ich 10 
für 40,000 Flinten, das Stück zu 2 Dollars, einen Kate 
trakt abgeſchloſſen. Wäre alles eingelaufene Geld wil, 
mäßig verwendet worden, dann wäre meine Miſſion fal 
am Ziele,” 80 

China. 

Hongkong, den 30. Dezember. Vorgeſtern Sa 
brach hier eine Feuersbrunſt aus, die beinahe den gan 
chineſiſchen Stadttheil — 470 bis 500 Häuſer — zerftöil, 
Auch viele Chineſen find verbrannt. Die Artillerie mu 


mehrere Häuſer in die Luft ſprengen, um das eure 0 


Viertel vor der Feuersbrunſt zu ſchützen. 

Die Rebellion in der Provinz Kwangſi dauert 10 
immer fort, — Die Chinefen wandern ſchaarenweiſe nnd 
Kalifornien aus. * 

Afri ſt a. ; 

Lagos an der Küſte von Guinea iſt zerſtört worde N. 
Veranlaſſung der Feindſeligkeiten war folgende: 
wurde durch feinen Vater, mit Umgehung des älteren Bi 
ders Koſoko, teſtamentariſch zum König von Lagos eingeſehl 


Koſoko dagegen verbannt. Nach des Vaters Tode erlaube 


Akitoye feinem älteren Bruder, an den Hof zurückzukehrh 
und behandelte ihn wie feinen beſten Freund; aber Kofol 
beſtach die Mächtigen des Landes und ſtieß feinen Bruder 
vom Throne. Dieſer floh nach Badagry und bat die Enh⸗ 
länder um Hülfe. Die Weigerung Koſoko's, den Englins 


dern in der Unterdrückung des Sklavenhandels beizuſtehen, 
gab die Beranläffung zu den beiden Bombardements, die mit 
der Zerſthrung der Hauptſtadt, der Vertreibung Sorte 


und der en ee au 8 in 


Akten \ 


7 Br 


Abenteuer einer Schottin. 

Herr John Macgillivray, Mitglied der londoner geogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft, machte als Naturforſcher die Expedition 
auf dem Ratlesnake mit, welche, unter dem Kommando des 
Kapitains Owen Stanley, mit den Schiffen Braueble und 
Egſtlereagh verbunden, die geographiſche Vermeſſung der 
Meeresſtraßen von Auſtralien aus bewerkſtelligen ſollte. Die 
intereſſanten Erlebniſſe dieſer Expedition, nicht minder als 


bie bedeutende naturhiſtoriſche Ausbeute, während einer vier⸗ 


jährigen Abweſenheit (1846 — 1850) von England, bietet 
Herr Macgillivray fo eben feinen Landsleuten dar. Wir 
heben aus dem anziehenden Reiſewerk folgendes Ereigniß 
hervor, welches eines Tages die eifrigen Forſchungen der 
Reiſenden am Cap York, der Nordſpitze von Neuholland, 
ſtörte, und einen Beitrag zu dem von Gefahren bedrohten 
Leben der weißen Anſiedler bildet. 

„Ein überraſchender Vorfall unterbrach die Einförmigkeit 
unſeres Aufenthaltes. Eines Nachmittages ſahen einige von 
unſeren Leuten am Ufer zu ihrem größten Erſtaunen eine junge 
weiß: Frau auf ſich zueilen, die ihren Schutz gegen eine Schaar 
von Eingebornen, denen ſie entflohen und von welchen ſie 
zurückgeſchleppt zu werden fürchtete, auf's Inſtändigſte an⸗ 
flehete. Natürlich wurde ihr der gewünſchte Beiſtand ges 
währt und fie mit dem erſten Boote an Bord des Schiffes ge⸗ 
bracht, wo ſie in Kürze ihr Schickſal folgendermaßen erzählte. 
Ich heiße Barbara Thomſon, bin in Aberdeen in Schottland 
geboren und wanderte mit meinen Eltern nach Neu⸗Südwa⸗ 
les gus. Vor ungefähr vier und einem halben Jahre verließ 
ich mit meinem Manne in einem kleinen Kutter, der uns ges 
hörte, Mareton⸗Baf. Wir wollten zunächſt von dem Wrak 
eines Wallfiſchfahrers, der auf den bamptoner Sandbänken 
geſcheitert war, etwas Oel aufſammeln und dann nach Port 

Effington fahren. Es begleiteten uns einige Leute, die ſich 
bon jenem Wrak gerettet hatten und einer derſelben übernahm 
die Rolle eines Steuermanns. Er verfehlte aber das Wrak, 
es entſtand Streit auf dem Schiff; einige ertranken, ein an⸗ 
derer wurde auf einer unbewohnten Inſel zurückgelaſſen. Wir 
ſteuerten weiter nach der Torresſtraße, wo unſer Schiff wäh: 

end eines heftigen Sturmes auf ein Riff in der Nähe der 

Peinz⸗Wales⸗Inſeln geſchleudert wurde. Mein Mann und 

der letzte unſerer Unglücksgefährten verloren ihr Leben, als 


ſuchten, ich ſelbſt aber wurde fpäter von einer Schaar Einge⸗ 
borner, die eben auf dem Schildkrötenfang begriffen waren, 
gerettet. Einem dieſer Schwarzen, Namens Boroto, fiel 
ich als ſein Antheil an der Beute zu. Ich mußte mit ihm 
leben, wurde aber von ihm und allen Männern des Stammes 
ö „Kowrarega“ gut behandelt; nur die Frauen ließen mich 
Elferſucht und Haß oft auf empfindliche Weiſe fühlen. Ein 
merkwürdiger Umſtand ſicherte mir den Schuß eines der An⸗ 
geſehenſten unter ihnen. Piaquai, dem Glauben ergeben, 
welcher in Auſtralien und den Inſeln der Torresſtraße allge: 
mein herrſcht, daß die weißen Leute die Geiſter der Ureſn⸗ 
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ſie durch die Brandung nach der Küſte zu ſchwimmen ver⸗ 


— 


wohner ſeien, bildete ſich ein, in mir eine längſt verlorene 
Tochter, Namens Giom, wieder zu erkennen. Er nahm 
mich ſogleich in den Kreis ſeiner Verwandten auf und ich 
wurde nun von den Mitgliedern des Stammes als eine ihres 
Gleichen betrachtet. Von meiner Inſel aus, welcher ſich alle 
die Torresſtraße von Oſten her paſſirenden Schiffe bis auf 
eine Viertel- oder halbe Meile nähern müſſen, hatte ich die 
grauſame Pein, jeden Sommer zwanzig bis dreißig Schiffe 
vorbeifahren zu ſehen, ohne daß eines in der Nähe vor Anker 
ging und ich die geringſte Gelegenheit zur Flucht erhielt. Im 
vorigen Jahre vernahm ich über Ihre beiden Schiffe, (die 
mir als zwei Kriegsboote, ein großes und ein kleines, beſchtie⸗ 
ben worden waren), daß fie am Cap Pork, nur etwa vier 
Meilen entfernt, wären. Die Leute des Stammes, welche 
mir dieſe Nachricht hinterbracht hatten, wollten mich nicht 
mit hinübernehmen, ja, mein dringendes Verlangen hatte ſo⸗ 
gar die Folge, daß ich genauer als früher beobachtet wurde. 
Bei Ihrem zweiten, diesmaligen Beſuch, welchen die Leute 
vom Cap Pork ſogleich durch Rauchſignale ihren Freunden 
in Muralug anzeigten, war ich ſo glücklich, einige meiner 
beſten Freunde dazu zu überreden, daß ſie mich nach dem Feſt⸗ 
lande bis auf eine geringe Entfernung von dem Standort 
Ihrer Schiffe brachten. Die Schwarzen waren leichtgläubig 
genug, meinen Verſicherungen, daß ich, die ich ja ſo lange 
bei ihnen gelebt habe und ſo gut von ihnen behandelt werde, 
gar nicht daran dächte, fie zu verlaffen, fondern nur einmal 
die Freude haben wollte, weißen Leuten die Hand zu drücken, 
Glauben zu ſchenken. Als ich namentlich hinzufügte, daß 
ich ihnen gewiß ein paar Aexte, Meſſer, Taback und andere 
beliebte Artikel verſchaffen würde, entſchied dieſe Appellgtion 
an ihre heftigſten Begierden ſogleich zu meinen Gunften, 
Nachdem wir in der fandigen Bucht auf der Weſtſeite vom 
Cap York gelandet waren, eilte ich, fo raſch es mein lahmer 
Zuſtand (fie hinkte nicht unbedeutend) geſtattete, quer über 
die Evans: Bai, aus Furcht, daß die Schwarzen anderen 
Sinnes werden könnten. Und das war ſehr gut, denn ſchon 
ſetzten mir einige Wilde nach, kamen aber, Gott ſei Dank! 
zu ſpät.“ Drei von dieſen Leuten wurden auf ihren Wunſch 
an Bord gebracht, und da fie bei ihrer Rettung vom Wrak 
behülflich geweſen waren, fo erhielt Jeder eine Axt und andere 
für fie werthvolle Dinge zum Geſchenk. Als der Kapitain 
Stanley die unglückliche Weiße fragte, ob ſie es wirklich vor⸗ 
zöge, bei uns zu bleiben, gerieth fie in eine fo heftige Ge⸗ 
müthsbewegung, daß ſie kaum Worte finden konnte, ihre 
Dankbarkeit an den Tag zu legen. Sie miſchte in ihr Eng⸗ 
liſch viele Werte aus der Kowrarager Sprache, und wenn es 
ihr dann einfiel, daß ſie nicht verſtanden würde, ſchien das 
arme Geſchöpf ganz beſchämt zu fein und ſtützte mit nieder⸗ 
geſchlagenen Augen den Kopf in die Hand, als wollte fie wies 
der ihre zerſtreuten Gedanken ſammeln. Auch machte ſich 
bald ihr Schamgefühl bemerkbar, als ſie inne wurde, daß ſie 
mitten unter ihten Landsleuten, nur in ein Paar ihr von der 
Mannſchaft gegebener Hemden gekleidet ſei. Als fie von un⸗ 
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feren Schiffsleuten zuerſt in ihrem traurigen Aufzuge an der 
Külſte erblickt wurde, hielten fie dieſe für eine Vogelſcheuche 
und ließen ſich in ihrem Jagdvergnügen nicht eher ftören, 
als bis ſie ihnen auf Engliſch zurief: „Ich bin eine weiße 
Frau, warum verlaſſet ihr mich?“ Mit Ausnahme eines 
ſchmalen Gürtels von Blättern, war ſie unbekleidet geweſen, 
ihre Haut war von der Sonne gebräunt und aufgetrieben, 
und zeigte an mehreren Stellen ſtarke Wunden von Verbren⸗ 
nung, well ſie in kalten Nächten zu nahe am Feuer geſchla⸗ 
fen hatte. Außerdem litt ſie an Augenſchwäche und hatte be⸗ 
relts die Sehkraft des einen Auges ganz eingebüßt. Gutes 
Leben und jede mögliche Bequemlichkeit (Capitain Stanley 
gab ihr eine Kajüte und ließ ſie an ſeinem Tiſche ſpeiſen) mit 
ärztlicher Behandlung verbunden, ſtellten indeß bald ihre Ge⸗ 
ſundheit wieder her und fie wurde im beſten Zuſtande ihren 
er in Sydney . 


Die Reiſe auf den Parnaß. 
(Novelle von 5 Krebs.) 
Das Dampfboot von Trieſt lief in die Rhede vor 
Patras ein. Unter den ans Land gehenden deutſchen 
Paſſagieren befanden ſich drei Perſonen aus Wien, 
welche in einem gemeinſchaftlichen Haupt⸗Intereſſe die 
Neife nach Griechenland gemacht hatten. Zuerſt ein 
junges Mädchen, Irene Teuſing, die Tochter eines 
frühern Arztes, der längſt von ſeinen Renten lebte. 
In ihren reizenden Zügen war der Typus der grie⸗ 
chiſchen Schönheit nicht zu verkennen, doch auch nicht 
vollſtändig ausgedrückt. Das dunkelglühende Auge 
ſprach dabei eine elegiſche Anmuth aus, die auch in 
Ton und Haltung die ganze herrliche liebeſordernde 
Erſcheinung Irenes charakteriſirte. Ihr zur Seite 
ging dann Maria, die treue Dienerin, eine jener 
kräftigen ſchlanken Sklaventöchter von der Moldau, 
in denen ſich die einzelen Abkömmlinge eines Urge— 
ſchlechtes darſtellen, wie es die böhmiſche Sage vom 
Mägdekriege vor der Phantaſie entſtehen läßt. Maria 
erſchien heiterer als ihre Gebieterin; doch verſtieg ſich 
ihre muntere Stimmung nie bis zur Ausgelaſſenheit 
einer franzöſiſchen Zofe, und der eigenthümlich düſtere 
Grundzug ihres nationalen Naturells fehlte ihr nicht. 
Die dritte Figur endlich war Herr Joſeph von Fäuſtel, 
Profeffor der Geſchichte und Alterthumskunde, ein 
lebenefroher Wiener und funzigjähriger Ehrenmann. 
Irenes Vater hatte ihn mit dem größten Vertrauen 
beehrt, deſſen ſein Herz fähig war; denn der vielge⸗ 


prüfte Freund ſollte nicht nur der Begleiter und Br 5 
ſchützer des ſchönen Mädchens fein, ſondern auch en 
ſchwieriges, vielleicht ſehr gefährliches Geſchäſt 
Griechenland für ihn vollbringen, welches bei gi 
licher Ausführung eine außerordentliche Berlodun 


zur Unredlichkeit für die gewöhnliche Menschen 


enthielt. Der Alterthumsforſcher war reich und bakt 
genügſam, und bei dieſen vereinigten Eigenſchag 
lag für ihn in der Gelegenheit zu großer Bereicherung 
keine verfühzeriſche Falle, wenn nicht fein natürlich 
ſtrenger Rechtsſinn ihn ſchon davor bewahrt hält 
Dagegen konnte Doktor Teuſing wegen der Beli 
tung Irenes durch Fäuſtel ſchon bedenklicher fen, 
Denn, da das Alter nicht vor Thorheit ſchützt, un 
es dem ehrlichen Manne begegnet, in die Augen fe 
ner Schutzbefohlenen ein wenig zu tief zu fans 
und feine Liebe für todte antike Schönheit auf ihn 
jugendlich lebendige Schönheit als Brennpunkt zu übe, 
tragen. Ehrlich aber geſtand auch Fäuſtel ſogleich ben 
Freunde den ſogenannten Schwabenſtreich, den ihm 
bei ergrauenden Haaren fein Herz und Auge geſpfh 
hätten, und hielt zugleich ordnungsmäßig um Ireſt 
an. Teuſing lächelte freilich beträchtlich darüber, in) 
deß ſprach er, wie jeder vernünftige Vater bete 
Das Herz eines Mädchens iſt ein wunderbares Nithſch 
Schau zu, ob du es mit deiner Perfon bei Jiu 
zu löſen im Stande biſt, und dazu nimm meine 
Segen! — Da Teuſings Vertrauen in die Ehrenfat 
tigkeit Fäuſtels auch in Bezug auf deſſen verfpätdt 
Liebeſchmerzen unverkümmert blieb, ſo war es U 
eigentlich recht lieb, daß in Scenes Perſönlichkeit fl | 
der Zauber wohne; den Geſchichtsforſcher zur zarlſchel 
Sorge für fie in der Gegenwart wach zu erhalt, 
ſtatt daß er dieſe Sorge als höfliche Ritterpflicht a 
feiner. antiquariſchen Leidenſchaft auf dem klaſſt 1 


Boden Griechenlands abgewinnen mußte. 
Teuſing ſelbſt konnte übrigens die Reiſe ohne dit 


größte Beſchwerde und doch ohne fremden mannlichen 
Beiſtand nicht unternehmen. Er war einſt als begels 


ſterter Philhellene mit in den griechiſchen Freiheilk 


kampf gezogen, und hatte dabei zuletzt durch elne 
Kanonenkugel ein Bein verloren. Auch die geliebte 
Griechin, die er zur Gattin nahm, war durch des 
grauſamen Schickſals Hand von. feiner Seite geriſſen, 


— | 


und aller Wahrſcheinlichkeit nach ermordet worden. 

Judeß konnte der Unglückliche doͤch feine Tochter, 

Itene retten, und mit dieſem Pfande feines unter 

dem Kriegsdonner erblühten Liebeglücks ins öſtrei⸗ 
chiſche Heimathland zurrückkehren. Hier warf ihm wie 
jur Vergütigung für feinen unerſetzlichen Verluſt das 
Glück eine bedeutende Erbſchaft zu, die ihm nicht nur 
eine anſtändige bequeme Exiſtenz für ſich und fein 
Kind ſicherte, ſondern auch deſſen forgfältige Erziehung 
als höchſte Vaterfreude möglich machte. Was noch 
im Lande feines Unglücks, demjetzt der Friede lächelte, 
| durch Irenes und Fäuſtels Reiſe dahin zu bewirken 
war, hatte mehr um der Tochter willen Intereſſe für 
ihn, welche die Trennung von ihm nicht ſcheuete, um 
bei der Erfüllung eines wichtigen Zweckes das Ge⸗ 
burtsland ihrer unglücklichen Mutter und ihr eigenes 
kennen zu lernen. Es galt die Hebung eines Schatzes, 
den ihr Vater zur Zeit des Revolutionskrieges erbeutet 
und in einer der Kalkhöhlen des Parnaſſes verborgen hatte. 
Profeſſor Fäuſtel hatte fein graumelirtes ſpärliches 
Haar mit einer täuſchenden ſchwarzen Perücke bedeckt, 
und war überhaupt vor und während der Reiſe im⸗ 
mer nach den jüngſten wiener Modebildern gekleidet, 
| fatt daß ſonſt feine vernachlaͤßigte Toilette als ein 
jiemlich treuer Spiegel feiner Alterthumsliebe gelten 
konnte. Er trug jetzt einen feinen blauen Juſte-mi⸗ 
| lieu⸗Frack unter dem carrirten Drilligmantel, elegante 
Inexpreſſibles vom kühnſten Schnitt und beſten Stoffe 
und eine koſtbare blumendurchwirkte Sammetweſte auf 
der liebekranken Bruſt. Auf ſeinem Haupte ſaß ein 
breitkrämpiger grauer Kaſtorhut, und eine fein gear⸗ 
beitete goldene Brille zum Dienſte der blöden grauen 
Augen auf der breiten Mafe, welche vor ſeiner Liebe 
zur Vößlauer Blume, dem öſtreichiſchen Burgunder, 
hoch erröthet war. Die offenen gutmüthigen Züge des 
wackern Oeſtreichers aber ſtachen Fehr vortheilhaft gegen 


auf dem ziemlich breiten Quai ſpazierten, oder vor den 
Cafés figend und rauchend, welche auf die Gelegenheit 
irgend eines Vortheils lauerten. 

Indem Herr v. Fäuſtel verſtohlen eine Priſe 1 
wandte er ſein vor Entzücken leuchtendes Angeſicht dem 
heißerſehnten und nun betretenen klaſſiſchen Küſtenlande 
ju, welches ſich im Süden von Patras als eine herr⸗ 
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die ſpitzbübiſchen gebräunten Griechengeſichter ab, welche 


liche Fruchtebene bis in die Gebirge hinein ausdehnt, 
während an dem Geſtade Rumeliens nur nackte 
ſchroffe Felshöhen dem Blick entgegentreten. Als der 
Profeſſor dann einen alten griechiſchen Capitän, der 
die Reiſe hierher mitgemacht, neben ſich erblickte, be⸗ 
merkte er gegen ihn in geläufigem Neugriechiſch: Das 
alſo iſt euer Vaterland, ihr Hellenen! Und das eurer 
Vorfahren, eines Theſeus, Odyſſeus, welche hier den 
donnernden Zeus verehrten! 

Der alte Haudegen, der dem Ali Paſcha von Ja⸗ 
nina zehn Jahre und dann in der Revolution den 
Griechen gedient hatte, ſtrich den langen weißen 
Schnurrbart, und erwiederte mürriſch: Was Henker 
nennt ihr uns Hellenen? Das waren Heiden. Wir 
aber ſind Chriſten, und heißen Romaioten. Was 
ſprecht ihr Deutſchen immer ſoviel von Zeus, Theſeus, 
Odyſſeus und den alten heidniſchen Helden! Rühmt 
doch lieber den heilgen Spiridion und Nikolaus! 

Der Profeſſor blieb dem Capitain die Antwort 
ſchuldig, und wandte ſich zu ſeiner Herzensdame mit 
allem Ausdrucke ſeines Gefühls. Sie werden ſehr 
erſchöpft ſein, theuerſte Irene! Laſſen Sie uns vor 
allen Dingen in eine Locanda treten, um wie eivili⸗ 
ſirte Wiener endlich wieder einmal auf dem Lande zu 
Mittag zu ſpeiſen. 

Irene gab ein ſtummes Beifallszeichen, und der 
Capitain ſagte gutmüthig: Gehen Sie in die Locanda 
„zu den joniſchen Inſeln“, und wenn Sie nicht ſchlecht 
bedient und dabei geprellt ſein wollen, ſo geben Sie 
vor, Sie würden mehre Wochen in Patras bleiben, 
und, bei gehöriger Zufriedenſtsllung, ſich in der Lo⸗ 
canda regelmäßig reſtauriren. 

Der Rath wurde dankbar angenommen, und ſeine 
Anwendung hatte den beſten Erfolg. Die Reiſenden 
fanden die vorzüglichſte und wohlfeilſte Bedienung, 
wobei ſie lernten, wie man in Griechenland han⸗ 
deln müſſe. Denn der Wirth „zu den ſieben joni⸗ 
ſchen Inſeln“ ſtand im Rufe der unverſchämteſten 
Betrügerei, und hatte ſich nur durch die Liſt der Frem⸗ 
den in der Hoffnung auf größeren Gewinn davon ab⸗ 
halten laſſen. Nach vollſtändiger Erholung wurden 
von ihnen gegen die brennende Julihitze Sonnenſchirme 
gekauft, und damit einige Gänge durch die neue Stadt 
gemacht, welche ſehr regelmäßig mit graden breiten 


Straßen angelegt if. Der Antiquar war indeß von 
dem modernen Stile wenig angeſprochen. Er führte 
daher die Mädchen nach Anleitung eines Reiſehand⸗ 
buches und der Karte an der Küſte hinunter nach der 
neugebauten Kirche des heiligen Andreas, von wo ſie 
ſich durch Baumwollenpflanzungen hinauf, nach der 
alten Stadt Patras wandten. Dieſe beſteht aus ei⸗ 
nem Haufen Ruinen und Lehmhütten, der auf der 
hintern Seite des niedern Hügelzuges liegt. Das Ca: 
ſtell auf deſſen Vorſprunge zwiſchen der alten und 
neuen Stadt, welches aus der Zeit der Venetianer 
herrührt, erweckte einigermaßen das Intereſſe des Pro⸗ 
feſſors, wobei ſeine Gefährtinnen ſich einen Vortrag 
über den mittelalterlichen Bauſtil gefallen laſſen muſſten. 

Irene hörte mechaniſch zu. Sie war mehr mit 
düſteren Erinnerungen als mit der romantiſchen Wirk— 
lichkeit beſchäftigt, und warf ſich endlich laut ſeufzend 
unter einer ſchattigen Platane an einem Brunnen nie: 
der, der ſich vor dem eiſernen Thore der verlaſſenen 
Burg der alten mächtigen Handelsrepublikaner befand. 

Erſchreckt eilte der verliebte Profeſſor mit komiſchem 
Anſtande zu den Füßen des träumeriſchen Mädchens, 
indem er demüthig fragte, ob er ihr mit feiner Unter⸗ 
haltung mißfallen habe. Irene verneinte es, hinter 
einer verſtohlenen Thräne lächelnd, und reichte dem 
zärtlichen Beſchützer die Hand, die er mit Küſſen be⸗ 
deckte. — Es begegnete dem ehrlichen Fäuſtel übrigens 
nur gar zu oft, daß ſeine Alterthumsſucht ihn von 
der Aufmerkfamkeit für die Gegenwart ablenkte, in 
der er ſich der Tochter des Freundes mit den ſtreng— 
ſten Pflichten zum Ritterdienſte heimlich und feierlich 
geweiht hatte. 

Irene war in einer ſentimentalen Stimmung 915 
der ſich bei ihrem Naturell verſchiedene Gründe ver⸗ 
einigten. Sie wandelte jetzt auf ihrem mutterländi⸗ 
ſchen Boden, ohne ihre Mutter gekannt zu haben, 
von der indeß die väterliche Schilderung und ihre 
eigne Phantaſie das holdeſte Bild in ihrem Herzen 
hervorgezaubert hatten. Wo follte fie Kosminas Grab 
finden, um die kindliche Liebesthräne darauf auszu⸗ 
weinen? In einer vielbewegten blutigen Zeit war ſie 
dem Ver hängniſſe des Vaterlandes zum blutigen Opfer 
arten als un Gatte fie nicht ſchützen, als er ihre 


Leiche nicht eimnal zur Erde beſtatten konnte, um dg 
geretteten Tochter fpäter das theure Grab zu bezeih 
nen. Indeß beſaß Irene durch den Vater doch ich 
kleines mütterliches Erbſtück. Es war ein golden 
Bildwerk der heiligen Panagia, der Schutzpatron 
Griechenlands, welches fie auf dem Buſen trug, un 
jetzt mit der ganzen Inbrunſt ihres Schmerzes an lı 
Lippen drückte. In ihrer weiteren Gedankenfolt 
tauchte dann eine Erinnerung auf, die ſie eigen 
ſelten verließ, und beſtändig in wehmüthiger Spaun 
erhielt. Es war der Gedanke an Gregorios Philuntz 
eines jungen Griechen, der in Wien erzogen wurde, 
nachdem beim Aufflande in Epirus fein Vater sun 
den Türken gefangen und hengerichtet worden w 
Als Artillerie-Offizier hatte Gregorios in Teuſiſg 
Haufe Zutritt erhalten, und bald beſeelte Irenen ih 
zartes Intereſſe für den geiſt- und anmuthsvollen Lands 
mann. Er erwiederte dieſe Neigung mit aller Glu 
des ſüdlichen Naturells, was bald zu einem beglückt 
den heimlichen Verſtändniſſe führte. Aber Irene 4 
hielt darauf einen fo, überzeugenden Beweis fen 
Untreue, daß fie unwiderruflich ſogleich das Verkilt 

niß abbrach, und zum Beſuche einer Freundin ſich bah 

Wien auf längere Zeit entfernte. Erſt auf die Nah 

richt, daß Gregorios nach ſeinem Vaterlande abgerdil 

fei, hatte fie ſich wieder zu ihrem Vater zurück begebe, 

dem das ganze Verhältniß unbekannt geblieben tan 

Jahre waren ſeitdem vergangen, aber ihr getäufänd 
Herz war krank geblieben, und litt bald mehr ball 

weniger von dem alten nagenden Schmerze. Dir 
wurde jetzt zu einer. fieberhaften Wem 

bei der Beſorgniß, daß Gregorios in Griechegland 

lebe, und ein unglücklicher Zufall fie feiner Begegnung 
entgegenführen könne. In der Tiefe ihres Hengel 
ſprach dabei indeß eine leiſe räthſelhafte Stimme dennoch 

den Wunſch feines Wlederſehens aus, und daß er i 

ſchuldig ſein, und ſie ſich getäuſcht haben möchte, wie 
ſehr ſie ſich auch dieſe Wünſche dann als entwürdſ⸗ 
gende Thorheiten vorwarf. Das keine poetiſche In 

tereſſe an ihrem klaſſiſchen Geburtslande, deſſen Di 
thenwelt und alte und neue Geſchichte, Sprache und 
Kunſt Irene ſeit früher Jugend ſtudirt hatte, war alfo 


bei ihr von — und peinlichen Erinnerungen 
ee 


8 Per Nebf eka ges 


nen Schickſale ſich an Griechenland knüpften. 


Beilage zu Nr. 17 des Boten aus dem Rieſengebirge 1852. 


kurchkreuzt, welche mit ihrer Eltern und ihrem eige⸗ 
Dazu 
lam jedoch in der Gegenwart noch die Betrachtung 
der lächerlichen und doch auch ſo rührenden Leidenſchaft 
Fäuſtels für fie, deſſen ehrfurchtsvolle Huldigungen fie 
nicht ermuthigen, aber auch nicht ganz abweiſen konnte, 
da er durch ſeinen Charakter und das Vertrauen ihres 
Vaters zu ihrer Beſchützung und zur Erfüllung des 
eigentlichen Reiſezweckes unter Tauſenden vielleicht der 
einzige geeignete Mann war. Quälend war es nun 
für ihr edles Mädchenherz, daß er beharrlich Hoffnun⸗ 
gen nährte, deren Vergeblichkeit ſie ihm am liebſten 
und zarteſten durch das Vermeiden feiner Perſon an⸗ 
gedeutet hätte, während ſie auf dieſe bo fo beſtimmt 
und einzig angewiefen war. 

Es iſt ein reizendes Plätzchen unter dieſem Baume, 
meinte Irene, ſich aus ihrer entkräftenden Stimmung 
aufraffend. — Man kann des Sonnenbrandes bei 
dem erquickenden Winde fpotten, der von der See 
heraufweht, und das diesſeitige angebaute Ufer und 
die ganze reiche Ebene bis zum Gebirge iſt ſo anzie⸗ 
hend als möglich für den Blick. Aber wir können 
doch wohl hier nicht bleiben, Herr von Fäuſtel? 

Freilich nicht, entgegnete dieſer; — und doch ſind 
Sie von der Reiſe ſo angegriffen, theures Herz, daß 
es mich jammert. Ich weiß halt keinen beſſern Rath 
zu geben, als daß wir uns in einem griechiſchen Kaiki 
wieder einſchiffen, welches morgen früh nach Korinth 
in See gehen ſoll, wie ich in der Locanda hörte. 
Von dort muß der liebe Gott für weitere Gelegenheit 
nach dem Piräus ſorgen. Das giebt freilich, wie ich 
fürchte, viele Entbehrungen und Unbequemlichkeiten. 
Aber in dieſem neubackenen Patras weiß ich kein In⸗ 
tereſſe mehr für uns, während wir uns in dem herr⸗ 
lichen Athen auf einige Wochen unter dem Genuſſe 
der Alterthumswerke behaglich einrichten, und zu dem 
105 Werke auf dem Parnaffe gehörig vorbereiten 

bunen. 


So kommen Sie! entſchied Irene, indem ſie ſich 


8 und das Zeichen zum Aufbruche gab. 


Sie gingen durch das Caſtell und ſtiegen durch den 
untern Ausgang wieder in die neue Stadt hinab. 
Hier verſah ſich, als ein ächter Wiener, der fürſorg⸗ 


liche Fäuſtel mit reichlichen Mundvorräthen; denn er 
hatte längſt gehört, daß man in dem klaſſiſchen Lande 
im Allgemeinen hierin ſchlecht berathen ſei, und nichts 
konnte ſeine wiſſenſchaftliche Begeiſterung leichter her⸗ 
abſtimmen, als die Entbehrung gewiſſer ordnungsmä⸗ 
ßiger Lieblingsgenüſſe, daher er einen Triumph im der i 
Entgehung dieſer Gefahr ſuchte. 

Irene bewunderte mit ſchweigendem Lächeln den 15 
ſchwätzigen Eifer ihres marktkundigen Verehrers, und 
als er es bemerkte, ſagte er erfreut: Ich will uns 
halt das Leben nicht ſchlecht machen ohne Roth. Man 
erſteigt die Akropolis von Athen und den gewaltigen 
Parnaß gewiß mit ganz anderen Gefühlen, wenn man 
ein ſaftiges Beefſtaek mit Sardellenbutter, als bloßes 
Brot und Sardellen oder ranzige Oliven genoſſen hat, 
wie dieſe hungerleidigen Griechen zu thun pflegen. 

Das Kleeblatt begab ſich ſchon Abends an Bord 
des Fahrzeuges, weil es mit der Morgendämmerung 
wieder abſegeln ſollte. Ein günſtiger Wind blies, als 
der Oſten ſich röthete, und trieb das Schiff luſtig 
zwiſchen die Dardanellenſchlöſſer Rhion und Antirhion 
und raſch in den korinthiſchen Meerbuſen hinein. Zur 
Linken erhoben ſich die fürchterlich öden Felshöhen 
Rumeliens mit der vom Geſtade an den ſteilen Berg 
hinaufgebauten Stadt Lepanto. Freundlicher zeigten 
ſich zur Rechten die Berge von Achaja mit kleinen 
grünen Ebenen am Meere, welche mit Horigthenpfen 
zungen bedeckt ſind. am 

(Fortſetzung folgt.) 

Vielfach ift im Publikum der Wunſch geäußert worden: 
den wirklichen Werth der öſtreichiſchen Sechskreuzer zu 
erfahren. In Folge deſſen hat Unterzeichneter in Gegen⸗ 
wart der Herren Kfm. Weinmann und Kfm. Bruck 
für 7 rtl. derſelben (von 1848) oder eine Mark eingeſchmol⸗ 
zen und ſelbe in der Königl. Münze zu Berlin unterſuchen 
laſſen; es hat ſich darnach ergeben, daß das Silber einen 
Feingehalt von 6 Loth 15 Grän hat, oder in der rohen Mark 
6% Loth fein Silber iſt. Wird nun die feine Mark zu 
13 rtl. 28 fgr. gerechnet, fo ergiebt die rohe Mark, oder 
7ertl., den Werth von 5 rtl. 28 fgr. 6 pf., mithin der 
aa 25 for. 6 pf. 

Das geſchmolzene Stück Silber, fo mie der Münzſchein, 
liegt für Jedermann, der ſich von der Wahrheit überzeugen 
will, bei Herrn Kaufmann Weinmann zur Anſicht. 

Hirſchberg, den 26, Februar 1852. Lundt. 


Oeffentliche Gerichts⸗Verhandlungen 
in Hirſchberg. 


Sitzung vom 28. Februar 1858. 


J. Der Weber und Ackerbeſitzer Carl Steiner von Schmſe⸗ 
deberg war wegen ruͤckſtändiger Communalabgaben gepfändet 
worden. Steiner und feine Ehefrau hatten ſich dieſer Pfändung 
widerſetzt, indem fie dem Exekutor einen Spiegel, welchen Dies 
fer an ſich genommen, wiederum aus den Bänden geriſſen. Weir 
den Eheleuten wurde überdies zur Laſt gelegt, daß ſie den gus⸗ 
führenden Beomten mit Schimpf⸗ und Schmähworten beleidigt. 
Beide Angeklagte beſtritten dies, es wurde aber durch den 
Denuncianten, ſowie durch einen Zeugen, deſſen Ausſagen mit 
denen des Erſteren vollſtaͤndig übereinftimmten, die Wider⸗ 
feglichkeit und die Beleidigungen ſeitens der Steiner be: 
Rue Die beleidigenden Reden der angeklagten Ehefrau 
ounten Zeugen aber nicht bekunden. Die Vereidung einer 
dritten Zeugin wurde, da die Ausſagen derſelben augenſchein⸗ 
lich verbächti ech it Antrag der Koͤnigl. Staatsanwalt: 
ſchaft ausg eit. er Koͤnigl. Staatsanwalt beantragte fo- 
nach auf Grund der Seugenausfagen den Steiner wegen 
e gegen einen Abgeordneten der Obrigkeit und 
gleichzeitiger Beleidigung deſſelben zu 3 Wochen Gefaͤngniß, 
deſſen Ehefrau aber wegen des erſteren Vergehens zu 2woͤchent⸗ 
licher Gefaͤngnißſtrafe zu verurtheilen, dieſe aber von der Anz 
klage der Beleidigung freizuſprechen. Der Gerſchtshof erkannte 
nach dieſem Antrage. 

2. wurde vorgerufen ein 13jaͤhriger Knabe, Sohn des Topf⸗ 
Fa Benj. Wagenknecht aus Seiffershau, Vorname 
Frust Auguſt; er ift angeklagt wegen Diebſtahls an Klafterholz. 

m Monat Oktober v. J. hat er naͤmlich von einer am Wege 
ſtehenden / Alafter 3 Scheite entwandt, ſolche auf das Fuhr⸗ 
feste in d Vaters, wat er Nachts 9 Uhr im Auftrage deſ⸗ 
ſelben in den bergigen Wegen von der Leopolds⸗Baude ab, 
allein zu Hauſe gebracht, geladen und am andern Morgen zer⸗ 

hast. Obſchon der Knabe ein vollſtändiges Bekennkniß ab⸗ 
gte, ſo mußte doch die Ueberzeugung, daß der Angeklagte 
mit Unterſcheidungs⸗Vermoͤgen den Diebſtahl verübt, durch 
vieles Fragen erſt erlangt werden. Die Kgl. Staatsanwalt: 
ſchaft plaidirte und beantragte den Knaben mit 11 Tagen Ges 
fuͤngniß unter Zulaſtlegung der Koſten zu beſtrafen. 

Hierauf ergriff der zur Stelle befindliche Vertheidiger des 
Angeklagten, Rechtsanwalt Aſchenborn, das Wort und ver⸗ 
ar die Schuld von demfelben abzuwenden und feinen Pater 

gufzuwälzen, der bereits ſchon 3 mal wegen Holzdiepſtahls 
beſtraft worden ſei; event. aber trug er auf ein niedrigeres 
Strafmaaß an. Der Gerichtshof zog ſich zur Berathung zu⸗ 
ruͤck und verurtheilte den angeklagten Knaben zu einer Woche 
Gefaͤngniß und zur Kostentragung. i 


3. Pang erſchlen vor den Schranken der Hauspaͤchter Ernſt 
aul aus Hermsdorf u. K., angeklagt wegen Diehſtahl an 
Scheitholz im Walde. Die am 18. Januar c. vertagte Ver⸗ 
handlung (ef. Nr. 7 des Geb.⸗Boten) wurde wieder aufgenom⸗ 
men und fortgeſetzt. Derſelbe gab wiederholt zu, / Klafter 
Holz am hellen Tage im Walde aufgeladen und damit an der 

ohnung des Forsters vorübergefahren zu fein, heſtritt aber 
en Piebſtart. Er hatte nämlſch etwat gekauftes Bruchholz 
im en ſtehen, wollte dies Anfang Dez. v. J. mit feinem 

tten holen, fand es aber nicht, weil es geſtohlen war. 
Um nieht leer zurückzufahren, lud er fix von einer ſtehenden 
% Alfte. ſo viel Scheitholz auf feinen Schlitten als er fort⸗ 
brachte und hatte die Apſicht, dieſes Holz von Demjenigen 
abrechnen zu laſſen, was er inmittelſt zum Ankauf beſtellt habe. 
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Durch die Abbörung des Zeugen und die gefchafften Mei, 
über die richtige Holzbeſtellung fand ſich die Königl. Stag 
anwaltſchaft veranlaßt, den ꝛc. Paul von der Anklage 
entbinden und auf Niederſchlagung der Koſten anzuträgih, 
Der Gerſchtshof ſprach den Angeklagten frei, weit ſich 

rechtswidrige Zueignung nicht herausgeſtellt. RL: 


4. Endlich wurde die verehl. Stellmacher Roſine Großen 
geb. Richter, aus Cunnersdorf vorgeführt; fie iſt angel 
wegen Beleidigung eines Beamten dei Ausuͤbung feines Di 
fted, Sie hat nämlich den Ortserheber bei Gelegenheit ul 
Steuereinzlehung geſchimpft, was fie auch zugzſtand. di 
Königl. Stagtsanwaltſchaft beantragte deren Beſtrafung ı 
einer Woche Gefaͤngniß und die Verurtheflung zur Koe 
tragung, nach welchem Antrage auch der Gerichtshof erkannt 


LAN. bee 


Verlobung s: Anzeige. 
Pauline Schimbke, 
Franz Rißha 

Ber I o bt e f 
Fiſchbach und Gnadenberg, den 25. Febr. 1852, & 
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960. 


Eutbin dungs Anzeigen. 
967. Die heute Vormittag gegen ½ auf 6 Uhr zwar g 
liche doch von einem todten Knaben erfolgte Entbſfdi 
meiner Frau zeige ich, ſtatt beſonderer Meldung, thellſaſ 
menden Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt aß 
Schoͤnau, den 26. Februar 1852. i 
Hautke, Buͤrgermeſſtee, 
— — . v ı T 
931. Die am 15. d. M. erfolgte glückliche Entbindung mai 
lieben Frau, Henriette geb. Neumann, von einem geſiß 
den Mädchen, zeige ich Freunden und Bekannten ſtatt ofen 
derer Meldung hiermit ergebenſt an. FRE 
Nimptſch, den 19. Februar 1852. 
Lungwitz, 
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913, Denkmal der Liebe 
am Todestage der 8 


Jungfrau, Sktilie Binde 


Kreisgerichts⸗ Atta 
Ei 


N 

aus Hohenfriedeber g. * 
Sie ſtarb am 28. Februgr, im blühenden Alter pon 20 dien, 
ER 


In der kühlen Erde ſtill gebettet, 5 
Ruhſt Du, Theure, ſchon ein ganzes Jahr, 
Von der Erde Leid biſt Du errettet, ö 
Doch ich traure um Dich ſtets und wahr. 


Dein denk ich, und all' der ſchoͤnen Stunden, 
Verklärte Freundin, einſt mit Dir vereint; 5 
O habe Dank! fie find dahin geſchwunden, 
Doch ſtets dein Bild vor meiner Seele ſchwebt. 
Froh begruͤß' ich dann Dich wieder RR, 
In dem lieben Vaterland, f 5 
Und wir freuen uns dann wieder 
So wie in vergangner Zeit. x 3 2 
Gewidmet von einer Schulfreund in A, VW 
7 3. 3. in Hohenliebenthal. . 


u Kirchliche Nachrichten 


Ain ts lw oche des Herrn Diakonus Trepte 
(vom 29. Februar bis 6. März 1858). 
Am Sountage Invocavit: Hauptpred. u. Wochen: 
N Eommunionen: Herr Diakonus Trepte. 
Nachmittagspredigt: Herr Archldiak. Dr. Peiper. 
Dien ſtalg in ach Ju vocavit: 
Faſtenpredigt: Herr Diakonns Heſſe. 
s 9 Getrau t. ö 
Hirſchberg. Den 22. Febr. Ghriſtian Ehrenfried Stumpe, 


Weber in Kammerswaldau, mit Caroline Erneſtine Kitzler aus 


Schildau. — Den 23. Herr Johann Gottleb Lohſe, Weiß⸗ u. 
Sämiſchzerbermſtr., wi: auch Nebenälteſter des löl. Mittels, 
mit Jungfrau Johanne Eleonore Krems aus Rungendorf bei 
Domanze. — Wittwer Benjamin Kindler, Branntweinbrenner 
in Kunnersdorf, mit Caroline Knappe. — Den 24. Johann 
Heinrich Friedrich Menzel, Hausbef u Fleiſchermſtr. in Straupftz, 
mit Erneſtine Caroline Scholz aus Keiſchdorf. . 
Schmiedeberg. Den 22. Febr. Igsſ. Chriſttan Friedrich 
Wilhelm Arledt, Handarbe, mit Louiſe Caroline Vogtländer in 


Hohenwieſe. — Den 23. Ernſt Heinrich Künzel, Weber, mit 


Wilhelmine Pauline Süßenbach in Hohenwieſe. 

Landeshut, Den 16. Febr. Wittwer Joh. Friedrich Julius 
Campbach, Gaſthofoeſ, in Freiburg, mit Jungfrau Louiſe Pauline 
aufe. — Iggſ. Johann Knappe, Stellmacher in Hermsdorf 
(Grüßau's), mit Johanne Markſtein aus Nieder⸗Zieder. — 
Jog Et Benjamin Brückger, Zimmermann in Wüſte⸗Röhrs⸗ 
dorf, mit Igfe. Johanne Henriette Breiter aus Ober⸗Schreiben⸗ 
dorf. — Franz Kaver Leieree, Hutmacher in Schmiedeberg, mit 
Erneſtine Caroline Brauner. — Den 23 Iggſ Gottfried Neu: 
mann, Bauernſohn in Reußendorf, mit Frau Johanne Juliane 
Neumann, geb. Müfftger, in Ober» Leppersborf. 

Schönau. Den 8 Febr. Guſtav Heinrich Emil Otto Herr: 
mann Kambach, Schuhmachermſtr., mit Marie Rofine Schiller. 
— Den 10. Herr Johann Herrmann Reinicke, Buchdruckeref⸗ 
Factor in Reichenbach, mit Igfr. Marie Joſephe Bürgel. — 
en 23. Eruſt Guſtav Männſch, unterofftzier im 7. Landwehr⸗ 
Jifenterie- Regiment (Hirſchberger Bafaikoa), aus Schreiberau, 
mit Igfr. Johanne Caroline Beer aus Alk Schönau. 

Goldberg. Den 15. Februar. Der Dienſtknecht Wittich aus 
Neudorf, mit Marie Eleonore Haberland aus Haſel. — Den 16. 
Der Arbeſtsmann Geisler, mit Frou Marie Helene Geder. 
Bolkenhain. Den 17 Febr. Chriſtian Gottfried Dorn zu 
Holbendorf, wit Johanne Julſane Rudolph daſelbſt. — Den 22. 
Der Iimermann Johann Goktlied Keller, mit Igfr. Marte 
Rofine Paufer, — Den 21. Iggſ. Johann Gottlieb Alex, Pro 
häuster zu Nieder: Wiürgsdorf, mit Johanne Jultane Kühn daf. 


. Geboren. 

Hirſchberg, Den 20. Januar. Die Gattin des Kaufmann it 
Ratbeherrn Herrn Vogt, geb. Klein, e. T., lara Bertha. — 
Den 10 Febr. Frau Maurer Förſter, e. T., Erneſtine Paulkne. 

„Grunau, Den 31. Jan. Frau Bauergutsbeſ. Stumpe, e. T., 
Unna Henriette. — Den 11. Febr. Frau Inw. Kiechner, e. S., 
Carl Auguſt, a 
Kunnersderf. Den 5. Febr. Frau Gutspächter Schubert, 
F. Marie Pauline. — Den 8. Frau Häusler Ziegert, e. T. 
Caroline Henriette. EHER 

Straupitz, Den h. Febr, Frau In. Seifert, e, S., Frle⸗ 
UN mene ee a 


. 
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Schwarzbach. Den 81. Jan. Frau Inw. Brückner, e. S., 
Ernſt Julius. 8 r 75 — 
Warmbrunn. Den 3. Febr. Frau Tagearb. u. Hausb'ſitzer 


Dittrich, e. S. — Den 4, Frau Hüfſchmfedemſtr. Hornig, e. S. 


— Den 10. Frau Haus: u. Ackerbeſ, u. Fiſchlermſtr. Hein, e. X. 


Heriſchdorf. Den 21. Jan. Frau Zimmergef, Reichſtein, e. 
2. — Den 2. Febr. Feau Mauretgeſ. Helſcher, e. P. — Frau - 


en ein e. T. EHER 
andeshut. Den 11. Febr. Frau Fabriktiſchler Hoppe e 
S. — Den 12. Frau Kreis: Secrekair Pohl, e. S. ie 
Frau Bleichermſte. Kleinert in Ober⸗Leppersdorf, e. Te, todtgeb. 
— Den 15. Frau Tiſchtermſte, Kloſe, e S. — Den 16. Frau 
Buchdruckereibeſ, Lips, e. T. — Den 17. Frau Kürſchnermſtr. 
Bratle, e. S. 


Schönau. Den 28. Jan. Frau Brauermſtr. Kriebel in Wil⸗ 


lenberg, e. S., Heintich Guſtav. — Frau Inw. Sommer in 
Reichwaldgu, e. S., Friedrich Auguſt Heinrich. — Den 3. Febr. 
Frau Freibauergutsbeſ. Schaabel in Ober Növersdorf, e. T., 
Pauline Henriette, welche am 13. ſtarb. — Den 5. Frau Klempt⸗ 
nermſtr. Schüg, e. S., Auguſt Robert Julius. — Den 8. Frau 
Schuhmachermeiſter Krauſe, e. T., Anna Auguſte Marie. — 


Den 17 F au Inw. Pätzold in Alt⸗Schönau, e. S., Carl Hein⸗ 


rich, welcher an demſelben Tage ftarb. 


Boltenbain. Den 10. Februar. Frau Inw. Felft zu Klein⸗ 
Waltersdorf, e. S. — Den li. Frau Inw, Winkler, e. T. — 


Den 13, Frau Freſhäusler Berger zu Ober⸗Wolmsdorf, e. S. 
Den 20. Frau Häusler Burkart zu Wieſau, e. . 


Ge ſt or be n. 
Hirſchberg. Den 21. Febr. Pauline Amalie Agnes, 
des Getreidehändler Herrn Andert, 28 T. b 5 
„Grunau. Den 21. Febr. Carl Heinrich, Sohn des Kutſcher 
Markwieth, 4 W. - 4 
Schild au. Den 23. Febr. Erneſtine Henriette, Tochter des 
Inw. Tyäsler, 1 M. 14 T. ; Er 
Schmiedeberg. Den. Febr. Iggſ. Ernſt Wilhelm Heinrich 


Förſter, Schneider in Hohenwfeſe, 21 J. 1 M. 13 T. — Den 18. 


Der Königl. Preuß. Major a. D. Herr Mikeleitis, 68 J. 1 
15 T. — Den 19. Herr Joſeph Galle, Maler, 61 . 
Landes hut. Den 12. Febr. Johann Carl Helnrſch, Sohn 
des Freigärtner Fiſcher zu Nieder⸗Zieder, 11 M. 23 T,. — Den 18. 
Auguste Pauline, Tochter des Bauer Lonzer in Nleder⸗Blosdorf, 
6 T. — Den 16. Johann Gottlieb Pohl, Tagearb., 30 J. 11 M. — 


Den 17. Johann Heinrich, Sohn des Zimmermann Stief in Ober⸗ 


Lrppersderf, 7 M. — Den 20. Adolph Suftav Herrmann, Sohn 
des Kutſcher Gröbel, 2 M. 5 


Schönau. Den 7. Febr. Johanne Rofine geb. Bachmann, 


Ehefrau des Inw. Sommer in Reichwaldau, 63 J. 4 M. 7 T. — 
Den 16. Marie Auguſte Ottilie, einz. Tochter des herrſchaftl. 
Ziergärtner Kunick in Ober Röversdorf, II J. 10 M. 2 


Goldberg. Den 10. Febr. Dorothea verehel. Tuchſcheergeſ. ; 


Geisler, geb. Köhler, 45 J. 3 M. — Den 11. Carl Friedrich 


Ernſt, Sohn des Inw. Schwanitz, 1 M. 3 T. — Den II. Marie. 


Pauline Etneſtine, Tochter des Fleiſchhauer Roſe, 10 M. 24 T. 


Bolkenhain. Den 16, Febr. Die Wittive u. Auszüglerin. 


Johanne Sultane Ulrich, geb. Schmidt, zu Klein⸗Walkersdorf, 
70 FJ. 10 M 8 F. — Den 18. Emeftine Emilie, Tochter des 
herrſchaftl. Schäfer Bettermann zu Wieſau, 4 M. 18 K. — 


Den 22. Oswald Louis, Sohn des Zimmergeſ. Päufer, 6 8. 


6 M. 14 C. i 
S Hohes Alter. 5 


Schwarzbach. Den 23. Febr. Johanne Dorothea geb. Exner, 


hinterl. Witwe des verſtorb. Häusler Rudolph, 80 J. 2 M. 15%, 
2 —— 5 ei e 
1 5 * 


N 


Tochter 


\ 


Literariſches. 


927. In der C. H. Beck 'ſchen Buchhandlung in Nord: 

lingen iſt ſoeben evfchienen und vorräthig bei A. Wal do w 

in Hirſchberg und Bürgel in Schmiedeberg: 

Kaltſchmidt, Dr. J. H., Profeſſor, allgemeines 
Fremdwörterbuch nebſt Erklärung der in der deut⸗ 
ſchen Sprache vorkommenden fremden Wörter und lands 
ſchaftlichen Ausdrucke mit Angabe ihrer Abftammung. 
Zweite Stereotyp⸗ Ausgabe. 216 S. in 8. In 
Umſchlag geheftet. 1852. Preis 10 Ngr. 


928. Für alle Stände und für alle Geſchäfte. 
Bei A. Waldow in Hirſchberg ift zu haben: 


Der deutſche Seeretair. 


Eine praktiſche Anweiſung, alle Arten ſchriftlicher Auffäge, 
welche ſowohl im amtlichen Geſchaͤftsleben, als im buͤrgerli⸗ 
chen Verkehre vorkommen, gründlich und umfaſſend anzufer⸗ 
tigen, als: Eingaben, Vorſtellungen und Geſuche, Bericht⸗ 
erſtattungen an Behörden, Kauf, Mieth⸗, Pacht-, Tauſch⸗, 
Bau-, Lehr⸗, Leih⸗ und Geſellſchafts⸗Contracte, Vertrage, 
Vergleiche, Teſtamente, Schenkungs⸗ Urkunden, „Cautionen, 
Vollmachten, Verzichtleiſtungen, Geffionen, Buͤrgſchaften, 
Schuldſcheine, Wechſel, Aſſignationen, Empfangs⸗, Depoſi⸗ 
tions⸗ und Mortifications⸗Scheine, Zeugniſſe, Reverſe, Certi⸗ 
ficate, Inſtructionen, Heiraths⸗, Geburts⸗, Todes⸗ u. andere 
öffentliche Anzeigen uͤber allerlei Vorfälle, Rechnungen, In⸗ 
ventaranfertigungen und dergleichen mehr. Durch ausfuͤhr⸗ 
liche Formulare erläutert, Herausgegeben von Fr. Bauer, 
Zehnte, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
5 8. Geh. Preis: 20 Sgr. 

Dieſes wegen feiner Vollſtändigkeit, Gruͤndlichkeit und all: 
gemeinen Anwendbarkeit hoͤchſt empfehlenswerthe Buch er⸗ 
ſcheint hier nun bereits in zehnter verbeſſerter Auf⸗ 
Lage; welches wohl der beſte Beweis für feine Güte und 
Brauchbarkeit ſein duͤrfte. 2 


Theater in Hirſchberg. 


Sonntag den 29. Februar: „Ein Mädchen vom Lande“, 
Luſtſpiel in 4 Akten. — „Lewy Breslauer ſucht 
Engagement“, Burleske in 1 Akt. 

Montag den 1. März, auf vieles Verlangen zum 3. Male: 
„Wenn Leute Geld haben.“ 


5 Thomas. 
920. Den 6. März Männergefangverein zu Werners dorf. 
5 Knor rn. 
956. Muſikaliſches. 5 


Donnerſtag, den 4. Maͤrz, Abends 7 Uhr, ſollen auf vieles 


Verlangen im hieſigen Schießhauſe nochmals die bekannten 
und beliebten f 


Geſellen fahrten, 
unter freundlicher Mitwirkung auswärtiger Saͤnger zur Auf⸗ 
fuͤhrung kommen. 

; Entree 8½ Sgr. 


Es ladet dazu freundlichſt ein! 


Der hieſige Männer: Gefangverein. 
Briedeberg g. O., den 25. Februar 1852. Parke. 
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952. Liedertafel im goldnen Schwei 
Sonnabend, den 28. Februar e, Abench 

um 7 Uhr. # 
Amtliche und Privat- Anzeigen. 
924. Noth wendiger Verkauf. h 
Die ſub. Nr. 203 zu Arnsdorf⸗Birkicht, Hirſchberger Kreifl 
belegene Scholz ſche Haͤuslerſtelle, dorfgerichtlich abgeſchſ 
auf 32 rtl. 15 ſgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 4 
25. Mai 1852, Vormittags Il Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Schmiedeberg, den 15. Februar 1852. 


Königl. Kreis ⸗ Gerichts ⸗ K 


ommiffion, 
Härtel. 1 


378. 


—— 2 — — 


den 6. Juni 1852, von Vormittags 11 ae 
en] 


2 


Kgl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung in Goldegg 

Der zum 22. März d. J. anberaumte Termin zum 
kauf der Johann Gottlieb Helmrich' ſchen 0 
ſtuͤcke: Häufer Nr. 50% und 503 und Aderftüde Nr. 30 % 


305 hierſelbſt, iſt aufgehoben worden. Mi 
917. Offener Ar veſt. 1 
Nachdem über das ee des Kaufmann Mill 


Reſſel zu Liebenthal durch Verfügung vom heutigen All 
der Concurs eröffnet worden iſt, werden Alle, welche il 
dem Gemeinſchuldner etwas an Gelde, Sachen, Gffeall 


werden, falls aber der Inhaber ſolcher Gelder oder Soda 


Königl. Kreis:Gerihn Erſte Abtheilung. 


| 


Ote Seitens der Königlichen Bade: 


453 Nothwendiger Verkauf 


das Hofehaus No, 121 zu Gies mannsdorf, ab: 
geſchoͤtt auf 841 Rthlr. 5 Sgr., zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
llkenfchein und Bedingungen, in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
en Taxe, fol a 5 

am 13. Mat 1852, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bolkenhain den 24. Januar 1852. 


m. ‚Bücher : Auktion. 
Montag den 8. März c., Nachmittags 2 Uhr, follen Lau: 
baner⸗Gaſſe Nr. 270 im Wege der Auktion folgende Werke: 
1. Berghaus Länder: und Völkerkunde, 6 Bde.; 2. Juif 
Errant; 3. Gil - Blas v. Santilla; 4. der ſinnreiche Junker 
Don Quixote; 5. die Wunder der Erdrinde; 6. die Erde 
und ihre Bewohner; 7. der Kaufmann in Geſchaften auf 
dem Comptoir; 8. Gemälde von Aegypten; 9. Lauda Xion; 
10. Kochbücher; 11. Character⸗Zuͤge aus dem Leben Friedrich 
Wilhelm III.; 12. eine vollſtändige Bibel; 18. Marianne 
Strief; 14. Gedichte von Schafer; 15. Uli der Pächter; 
16. Uli der Knecht; 17. evangeli cher Heusſchatz; 18. Maria 
lunk; 19. Rotteck's allgemeine Weltgeſchichte, 6 Bde.; 
nderſen's Maͤhrchen; fo wie 8 
ein Teuorklappeu horn 

gegen baare Bezahlung verſteſgert werden. 

Löwenberg, den 23. Februar 1852. 

Schittler, Aukt.⸗Commiſſarius. 
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. Verpachtung. 

Die Fiſcherei⸗ Nutzung in dem auf Arnsdorfer⸗ Terran 
belegenen, der Koͤniglichen Seehandlung gehörigen ſoge⸗ 
nannten großen Wieſenteiche ſoll im Wege der Licitation 
öffentlich verpachtet werden, und iſt hierzu ein Termin, auf 
Freitag den 5. März c., Vormittags 10 Uhr, 
im Buͤreau der unterzeichneten Verwaltung anderaumt, wozu 
Pachtungs⸗Luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 

daß die näheren Bedingungen jederzeit in dem bezeichneten 

Buͤreau eingeſehen werden konnen. 5 

Erdmannsdorf den 25. Februar 1852. i 

Die Adminiſtration der Flachsgarn » Mafchinen = 
Spinnerei gez. Kobe s. gez. Alberti. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
940. Auf Befehl der Königl. Regierung find alle Zah⸗ 
lungen von Unterſtützungen aus hieſiger Heirath-Ausſteuer⸗ 
Kaffe ausgeſetzt worden, bis die, durch den Minifterials 
befehl vom 9. Januar d. J. für nöthig erklärte, Genehmigung 
des Miniſterium der Statuten derſelben ertheilt ſein wird. 
Modelsdorf, den 18. Februar 1852. . 
Das Curatorium der Heirath-Ausſteuer⸗Kaſſe. 
923. C. E. Hoffmann in Bolkenhain 


nimmt Aufträge zum Ein⸗ und Verkauf von Wirthſchaften 
5 jeder Größe an. 5 


91 


5 Dampf: 


Shiepptniitapets 
€ fahrts⸗ 
Geſellſchaft. | 


Mit Montag den 16. d. Mts. beginnen die regelmäßigen Dampfſchifffahrten zwiſchen hier und 


Frank furt a. d. O., und zwar finden dieſelben bis auf Weiteres ſtatt: 


von Stettin: 
jeden Montag und Donnerſtag, 
Billets ſind am Bord der Schiffe zu 


| von Frankfurt a d O.: 


jeden Mittwoch und Sonnabend. 


| 
löſen, woſelbſt auch Paſſagier- und Güter⸗Reglements einzuſehen. 


Die Güterbeförderung erfolgt in verdeckten, mit Verſchluß verſehenen Schleppkähnen, welche den 


Dampfſchiffen angehängt find. 


a Anmeldungen zu Güterverladungen werden in unſerm Comtoir, Speicherſtraße No. 69 a., fo wie 
in Frankfurt a, d. O. von den Herren Herrmann u. Comp. angenommen. 


Stettin, im Februar 1852. 


r ekt i o n 


8925 S 
947. Bezuͤglich der in Nr. 15 dieſes Blattes enthaltenen 
Bekanntmachung der oͤffentlichen Gerichts Verhandlungen 


zu Hirſchberg, in der Sitzung vom 13. Februar c., worin 
der wegen wiederholten Diebſtahls Angeklagte und dieſes 
Vergehens als überführt erachtete Tagelöhner Karl S auer 
von hier auch als Badediener genannt worden, fühlen 


wir uns diesfalls zu der Entgegnung veranlaßt, daß der 


Jagelöhner Sauer in der Eigenſchaft als Badediener 


niemals angeſtellt war. 


Warmbrunn, den 26. Februar 1852. 


Polizei⸗ 
Direktion angeftellten Badelohnbedienten 
0 FRFFRSNETERUNT. > 


933. Bei unſerm Abgange von Erdmannsdorf hierher em: 
pfehlen allen werthen Freunden und Bekannten wir uns zu 
geneigtem Andenken. Bolkenhain, den 22. Febr. 1852. 
Dr. Sintenis nebft Frau und Familie. 
Dem allgemeinen Vertrauen empfiehlt ſich der Unterzeich⸗ 
nete als praktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
Bolkenhain, den 22. Februar 1852. 
Dr. Sintenis, Königl, Kreis Phyſikus. 
Verkaufs Anzeigen. 


— Eine Lederwalke = 


im beſten Zuſtande und wenig benutzt, ſteht billig zum Ver⸗ 
kauf im Renkamte zu Sannowig, Thiede. 


692. 


PPTP o 


se Gaithof „Verkauf 


n Muͤhlen Verkauf. 


Eine zweigängige Waſſer⸗Mühle, in der Nähe von 
Glogau, zu welcher vier und vierzig Morgen Acker erſter 
Klaſſe, ſechs Morgen dreiſchuͤrige Wieſe, ein großer Obſt⸗ 
und Semüfegarten, das Wohnhaus zwei Stock hoch, ſaͤmmt⸗ 
liche Gebäude maſſiv und im beſten Bauzuſtande, iſt nebſt 
lebendem und todtem Inventarium zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt der Pächter im Gaſthof zum 
goldnen Adler in Polkwitz. 


„0% Gaſthof⸗ Verkauf 


Meinen auf der le hafteſten Straße gelegenen „Gaſthof 
zum grünen Baum“, mit Ausſpannung, Stallung für 
20 Pferde, heller Gaſtſtube und acht Zimmern, mit Vorder⸗ 
und Hintergebaͤude, beatfichtige ich unter ſoliden Bedingun⸗ 
gen ſofortt aus freier Hand zu verkaufen. 

Liegnitz. F. W. Proͤhl. 


965. Die ſub Nro. 20 zu Haßtau ſtädtiſch, Landeshuter 
Kreiſes, belegene Groß gaärtnerſtelle beabſichtigt der 
Eigenthuͤmer veroͤnderungshalber für den Preis von 1500 
Rthlrn zu verkaufen. 
Accker und Wieſen, in gutem, ertragsfähiaem Zuſtande, 
und zu 4 bis 5 Küben hinreichend Futter gemährend. Das 
Gebäude befindet ſich in gutem Bauſtande und koͤnnen 900 
Nthle hypothekariſch darauf ſtehen bleiben. Käufer wollen 
ſich ſofort beim Eigenthuͤmer melden und dieſe Poſſeſſion 
in Augenſchein nehmen. 


963. In No. 444 in Schmiedeberg find 6 fette Schweine 
zu verkaufen. 
. 


938. f . oi 
> Engl. Patent Fleck⸗Seife 
in Tafeln, A 2 far., womit man alle Flecke von Harz, Talg, 
Wachs, Oel, Pech, Theer ꝛc. aus wollenen und leinenen 
Zeugen heraus bringt, ohne der Farbe des Stoffes zu ſcha⸗ 
den, iſt ſtets in Commiſſion zu bekommen bei 5 
Madame ere Spehr in Hirschberg. 
Eduard Oeſer in Lei ßzig: 


* 


Es gehoͤren dazu circa 42 Scheffel 
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936. Caoutehoue 5 
oder Gummi clasticum - Aufloſu 
in Büchſen nebſt Gebrauchszettel 2½ ſgr., womi 
alles Lederwerk waſſerdicht macht, ſo daß keine 
eindringen kann und der Fuß immer trocken bleibt, 
dem Leder vortheilhaft iſt, bekommt man ſtets bei 3, 
Madame Agnes Spehr in Hirſchberg 
Den Herren Lederhaͤndlern und Schuhmachermeiſtern jl 
dieſer Caoutchouc beſtens zu empfehlen. . 
Eduard Heſer in Leipfig, 


Zu verkaufen ! 
ift in Arnsdorf eine Reſtſtelle unter foliden Bedingung 
Kauflievhaber erfahren des Nähere bei dem Gutsbef 
Fiſcher in Hirſchverg. Be] 

2 


ut 
nen erhal 

Drückwaaren beſtens afjortirt ift, "IB 
der Butterlaube No. 170, 


926. — Prima: und Sola ⸗Wechſel, Anweiſunggg 
Quittungen, Rechnungen, Frachtbriefe, Miethskontralh 
vorſchriftsmaͤßige Klageformulare, Prozeßvollmachten, Gm 
kutionsgeſuche, Kirchenrechnungs⸗Formulare, Penſionsguſl 
tungen, linirte und unlinirte Contobuͤcher empfiehlt 

Waldow in Hirſchberg. 


691. 2 wi 5 

Holzkohe 
iſt im Laufe dieſes Sommers zu haben, und werden if 
lungen darauf bis Mitte März c. im Rentamte zu Jann ö 
angenommen Thiede, 


T sr 
Beſte ſchwarze Kanzlei» und Gomtoir Link; 
935. in Flaſchen zu 6, 2½ und 1½ for. 1 
welche niemals ſchimmelt, ſich nicht verdickt, ſondern eich 
aus der Feder fließt, auf dem Papier tief ſchwarz wird 
und immer bleibt, fowie Br] 

Feine rothe Karmin-Dinte, 
in Flaſchen zu 3 und 1%, ſgr., iſt ſtets in Commſſſen 4 
haben bei: Madame Spehr in Hirſchberg 
E. OHeſer in Leipzig, Tinten- Fabrik 


932. Eine noch faſt neue, ſchöne, ſtarke Mangel. 
mit urlenen Blättern, ſteht, wegen Veränderung da 
Wohnorts, billig zu verkaufen 
beim Schmiede-Melſter Müller 

in Flacon we | 


9 37. * 7 10 
. Arom. Haar: Del e zer bie 
kung und Erhaltung des Haars, auf's Sorgföltigſte zus 
reitet, iſt ſtets in Commiſſion zu bekommen bei 5 

Madame Agnes Spehr in Hürſchbel 


Haar⸗Wachs in Stangen, 1½ ſgr., f. park blond, 
braun und ſchwarz, ebendaſelbſſ e. 
Eduard Oeſer in Leſpiig. 


in Schönau. 


8 


* A 7 7 9 ＋ 
Die Goldberger'ſchen Rheumatismus ⸗Ketten 
ſind Acht und zu den feſtgeſtellten Fabrikpreſſen (a Stuck mit Gebr uchs⸗Anweiſung 
1 Rthlr., ſtaͤrkere a 1 Rthlr. 15 Sgr., einfache Sorte a 15 Sgr., in doppelter 
Conſtruction (gegen veraltete Uebel anzuwenden) a 2 u. 3 Rthlr. nach wie vor 
in Schweitnitz nur bei Adolph Greifenberg Horrüthig, sowie 
auch in Bolkenhain: Cart Jontsch; Bunzlan: Carl Baumann,; Char- 
lottenbrunn: H, M. Seiler; Frankenstein: E. Tschörber; Freiburg: 
8 8 G A. Leupoldz Freistadt: M Sauermann; Glatz: C., Rutsch; Gehl.- 0 
berg: Gustay Pollack; Görlitz: k. F. Lubisch; Greifenberg; WM Trautmann; lla nau A. E. Fischer; 
Mirsehberg: G. Diettrich's. Wittwez Jauer: Ul. W. Schubert; Lan deshut: Carl Hayn; Lnuban: 
Robert Ollendorf; Hiesuitz: b. Tilener; Löwenberg: J. © H Eschrieh; Maltsch: G. A. Landzke; 
Münsterherg: Franz Biedermann; Neumarkt: B. J Nicolaus; Niesky: Birek & Comp;  Nimptsch:. 
Bluard Schicke; Reichenbach: @ F. Keiner; Reichenstein: Bartsch; Reinerz: II F. Pohl; Salz- 
btunn: E. F. Horand; Schmiedeberg: Oswald Beer; Striegan: Robert Krause; Waldenburg: (, G. Hanı- 
mer & Sohn und Zobten: Carl Wunderlich. 2 > 
> Die vorzügliche Heilkraft dieſer weit und breit ‚bevähmten Goldberger'ſchen Ketten in verſchiedenen nery⸗ 

voſen, rheumatiſchen und gichtiſchen Krankheiten, als: Geſichts⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗, Knie 
und Fuß: Sicht, Ohrenſtechen, Harthoͤrigkeit, urn und Brauſen in den Ohren, Pruſt⸗, Ruͤcken⸗ und Lendenweh, 
Gliederreißen, Kraͤmpfen, Lähmungen, Herzklopfen, Schlaofloſigkeit ꝛce iſt wohl ſeit Jahr und Jag fo vollkommen 
erprobt, daß es ber eng wäre, noch viel zu ihrem Lobe hier anzufuͤhren, zumal eben ihre zuverläſſige Wirkfamkeit 
vr a verbürgt iſt durch jahrelange Erfahrung und fortwährende Beweiſe. 555 
So weiſt nur allein der in obengenannten Niederlagen zür unentgeltlichen Durchſicht vorräthige „Dritte 
Jahresbericht“ fammt den zugehörigen Supplementen durch beſondere amtlich beglaubigte Atteſte und Zeugniſſe 
von geachteten Perſonen aus allen Ständen 23 8, woͤrtlich Zwei Tauſend Drei Hundert und Achtzehn 
Heilungen nach, die in den verfchiedenen Krankheſtsformen durch den Gebrauch dieſes fo leicht anwendbaren Apparats 
erzielt worden find. In dieſen fo zahlreich bewirkten gunſtigen Heilerfolgen liegt unſtreitig das beſte Lob und die 
vollgültigſte Empfehlung und verdienen die Goldverger'ſchen Ketten ſonach gewiß mit vollem Rechte das Vertrauen, 
welches man ihnen ſchenkt. Beim Kaufe wolle man nur der vielen Nachbildungen wegen genau darguf achten, 
daß eine jede ächte Goldberger'ſche Kette auf der Woderfeite ihres Etuis den Namen „J. T. Goldberger! und 
auf der Rückſeite die beiden obenſtehenden Stempel in Golddruck trägt. ; 5337. 


964. 50 Centner gutes Brachheu und 2 Schock Hafer⸗ 
und Gerſtſtroh iſt in Nr. 257 in Schmiederg zu verkaufen. 


913. Auf dem Dominium Ober⸗Langenau bei 
Lähn ſtehen F gemäſtete Ochſen u. eine Kuh 


962. Eine Kuppel Dachshunde (ſchon geführt) ſind zu 
verkaufen bei . F. Leuſchner in Fiſchbach. 


Sauıf Geſuü che 


g 1 8 3898, Altes Buß: und Schmelzeiſen kauft ER 
wann eich daft. Das Nähere beim Amt: W. Knebel, Schloſſer in Markliſſa. 
lis. err en , > fe ortwaͤhrend 
VT Aepfel kauft fortwaͤhrend 


vorzüglich zum Schroten eignet, ſteht billig zu verkaufen 
bei dem ; Bauergutsbeſitzer Klemt 
in Niederscharpersdorf bei Goldberg. 


(30. Das Commiſſions⸗Lager meiner 


vorzüglichen Bimſtein⸗ Seife, 


Zu rer miet hen. Berti 
944. Die bisher von Herrn Aktuar Gottſchling innegehabte 
Wohnung, beſtehend aus einer Vorder⸗ und Hinkerſtube 
nebſt Alkoven im ten Stock, iſt wegen Verſetzung vom 


a: eine fo ſchnelle und vollkommene Reinigung beim 
7 der Hände und des Geſichts bewirkt, wie ſie keine 
andre Seife leiſtet, auch der Haut zutraͤglich ift, befindet ſich 
in Madam Agnes Spehr in Hirfchberg : 
1 iſt 5 in folgenden 3 Sorten ſtets zu bekommen: 
e 1. Fein parfümirt, eignet ſich zu Geſicht und Haͤn⸗ 


den fur Damen, und überhaupt ſolchen Per onen, die eine 
harte Haut haben; das Stück 3 115 e : 


F. parf., zum Gebrauch für Jedermann zu Ge⸗ 
gr. 


ſind in jeder Beziehung proktiſch und em⸗ 
Eduard Wie 20 n Leipzig. 


* 


1, April anderweitig zu vermiethen. 
5 A. Sholß, i 5 
innere Schildauer⸗ Straße Nr. 70. 


874, Eine freundliche Vorderſtube im 2 ten Stock iſt 
von Oſtern ab, mit oder ohne Moͤbels, zu vermiethen. Salz⸗ 
gaſſe Nr. 98. E. Michael. 


Perſonen finden Unterkommen. 
878. Zwei brauchbare Ochſenknechte ſuchtt 
das Dominium Ketſchdorf. 


— 


Werſonen ſuchen Unter kommen. 
951. Ein unverheiratheter Kutſcher, der auch Bedienung 


verſteht, ſucht ſofort oder Oſtern ein Unterkommen. 
Naͤheres ſagt der Commiſſionair G. Meyer, 


959. Es ſucht bald oder Termin Oſtern ein militärfreier 
und mit guten Zeugniſſen verſehener Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber eine Anſtellung. Das Nähere in der Exped. d. Boten, 


950. Nicht zu überſehen! D 
Ein Mädchen aus anftändiger Familie, 18 Jahr alt, welche 
im älterlichen Haufe im Waarengeſchaͤft einige Ausbildung 
genoſſen, ſucht ein Engagement als Laden mädchen. Es 
wird weniger auf hohen Gehalt, deſto mehr aber auf gute 
Behandlung und moraliſche Beaufſichtigung geſehen. 
Hierauf Reflektirende erfahren das Naͤhere beim 
Commiſſionoir G. Meyer in Hirſchberg. 
958. Ein Mädchen ſucht als Wirthſchafter in ein Un⸗ 
dir e Naͤheres im Schneider Ender'ſchen Hauſe, neben 
er Poſt. 


Lehrlings⸗Geſuche. 
702. Ein Lehrling für's Materialwaaren⸗Geſchaͤft wird 
zu baldigem Antritt geſucht. Näheres auf muͤndliche oder 
frankirte ſchriftliche Anfragen bei 
Jul. Behſchnitt, Kaufmann in Liegnitz. 


922. Ein Knabe, welcher Luſt hat Sattler und Riemer 
zu werden, kann unter annehmbaren Bedingungen bald ein 
Unterkommen finden beim Sattlermeiſter Moritz Klapper 
in Bolkenhain. 2 


: Gefunden. 
966. Beim Guͤrtler Krebs zu Kunnersdorf iſt eine Geld⸗ 
Börfe liegen geblieben. Der Eigenthuͤmer kann felbige 
gegen Erſtattung der Infertionsgebühren wieder erhalten. 
929. eng e 
Am vergangenen Sonnabend, als den 21. d. M., hat ſich 
in Giersdorf bei Warmbrunn ein weiß und braun getiegerter 
Huͤhnerhund zu meinem Schlitten gefunden. Derfelve kann 
vom rechtmäßigen Eigenthuͤmer gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
tionsgebühren und Futterkoſten bei Unterzeichnekem in Em⸗ 
pfang genommen werden. 
Dittersbach, bei Schmiedeberg, den 23. Februar 1852. 
Hielſcher, Ober⸗Foͤrſter. 


- Verloren. 

942. Auf dem Wege nach den drei Bergen iſt eine Per⸗ 
len⸗Schnur verloren gegangen. Der ehrliche Finder der⸗ 
felben wird ergebenſt gebeten, felbige der Exped. d. Boten 
gegen ein Douceur gütigft verabreichen zu wollen. 

954. F 

wurde auf der Reiſe von Breslau nach Hirſchberg ein 
Beieftäͤäſchchen, inlſegend 5 einthalerige Kaſſenanweiſun⸗ 
gen und eine Depofitalquittung. Der ehrliche Finder wolle 
ſelbige gegen eine Belohnung in der Expedition gefaͤlligſt 


abgeden. 
Geld ⸗ Verkehr. 
a ler 


919. Ä 2 0 0 2h 
ſind hypothekariſch zu ER Näheres bei 


udolph in Landeshut. 


“a Einladungen. 
968. Sonntag den 29. Februar ladet zu Concert und 
Tanz freundlich ſt ein und bittet um geneigten Beſuch. 
Anfang Nachmittag 3 Uhr. Körner 
Petersdorf, den 28. Februar 1852. 
940. Von jetzt ab koſtet wahrend der Tanzmuſik die Flaſche 
Bier 1 Sgr. Mon-Jean in Neu⸗Warſchau. 
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* 0 
948. Morgen zum 14. Wintergarten » Concert 
die Decoration noch vom legten Maskenballe. GEntree ach 
fon 2% Sgr. Familien ⸗Billets 5 Sgr. i 
> Mon- Jean 


916. Sonntag den 29, Februar ladet zur Tanz mu 
Unterzeichneter ergebenſt ein. Für friſche Pfannenkucht 
gutes Eſſen und Trinken wird beſtens ſorgen 2 
der Schankwirth Joſeph, 
961. Einladung. 9 
Zu einem gefchloffenen Tanzvergnügen, Su Som 
den WM. Februar, ladet feine hieſigen und auswärtigen 
ehrten Freunde und Gönner hiermit ergebenſt ein N 
Hermsdorf u. K. Ruͤffer, Kretſchambeſihn 


» 2 Bi * 
Wechsel- und Geld Cours. 
1 
Breslau, 24. Februar 1852. E 'asl 
Wechsel-Courac. Briefe. | Ge 
Amsterdam in Cour, 2 Mom] — 143 Zum 92 
Hamburg in Banco, A vista 1511, — 3 1 13 
dito dio 2.50% — [f 2812 
London für 1 pfd. St, 3 Mon 6. 24 — [s 1% 
Wei 2 Mon“ — = . 
Berlin A vistaf 100 % | — 3 
dlitdgd 21 Mon.] — 99 % a 5 2 5 
2 Nah 
Geld- Course. 8 5 2 
Holländ. Rand- Ducaten 6 — 2 
Kaiser! Ducaten 96 — 8. 
Friedrichsd’or -—- - - - - 113% | — S U 
Esser — 109 . DIE 
Polnische Bank-Bill. - - - I — 96 2888 E 
Wienerzanco-Noten aso Fl“ — 82 33 
Effecten - Course. 8 3 905 
Staats- Schuldsch., 3% b C = | 69% — 85 1 
Seehandl-Pr.-Sch, & 80 Rt. 123 — Salz 2 
Or. Herz. Pos. Pfandbr. 4p — 1037. ro unse 
dito dito dito 3, b % — | pay, f 
Schles Pf v. 100 0 Rel, 3½ b 97%, — u: 
dite dt. 800 - 3Upc. = 5 3. 
dito Lit. B. 10 - 4p. G. 104 ½¼ 3 2 800 
dito dito 500 - 4p. C. — Be — 85 I" 
dito dito 1000 - 39, p.C 95% [8 
Rentenbr. 9914 ( S 
—— nn — — — 
Getreide ⸗Markt⸗Preiſe 4 
Hirſchberg, den 26. Februar 1852 i 
Der dv, Weizen‘ g Weizen! Roggen Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. far. pf. rtl. ar, pf. rtl. far. pf. rtl, fer. pf. dil, fer 
Höchſter 2 18 —| 2.15, —| 312123 — 350 
Mittler 2 15 —T 212 — 2 8 119 . 
Niedrige] 2 12 — 2 8.— 2 4 ala] [A 


Erbſen J Höchſter J 10 Mittler J 2] 51 a! 
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